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d, - 7' fi wird
j ' ™ haben .

und ZnvalidenoersicherungS - Vorlage hat
die letzte Oelung erhalten , und der

jetzt im Reichstag seine Feuerprobe zu be -

Wir haben der Vorlage in ihrer früheren Ge -

eingehenden Besprechungen mehrfach unsere Auf

Der neueste Entwurf
*** Atters - « nd Jnnatidenner -

stcheruugs - Norlage .

te
wj- i ® rmgeycnoen « efprecyungen meyrsacy unsere Auf »

�"lamkeit geschenkt , und unsere Leser wissen , waS wir an

j , «JuSnung des soziale« Gebäudes " auszusetzen hatten
ti . ®>le weit dieselbe unsere Zustimmung sand. Bevor

Win auf eine Würdigung der neuesten Aevderuagen
müssen wir zu unserem Bedauern konstatiren , daß

jener Punkt , welcher in Arbeiterkreisen den aller -

Anstoß erregt hat , nämlich daS OuittungS - alias

�- "»vuch, auch im neuen Entwurf keine Aenderung er -
hat . In einem ersichtlich osfijiöS inspirirten Artikel

�»Aordd. Allg . Ztg . " in der FreitagSnummer voriger
lTK wird darauf Bezug genommen , daß aus „bethei -
w. ? «reifen " sofort nach Bekanntwerden der früheren Ent -

&

praktische Vorschläge der verschiedensten Art für noth -
Abänderungen gemacht worden seien , und daß das

iM « int des Innern und der BundeSratb unter . . Berück -

rtli *P
fcl. iify des Innern und der Bundesrath unter „Berück-
M. der zu Tage gettetenen Meinungen " die neuen

2�� �ütf , aufgestellt haben .
wenn das wirklich der Fall gewesen wäre , dann

ü±tt� rath ? . �eichSamt des Innern wie auch dem Bundes -

«K. -ffft unbekannt bleiben können , daß die am
bi » ArfÄ , � am meisten „betheiligten Kreise " , nämlich

. ißÄ | ouSflefor?!1' einstimmig sich gegen diese Einrichtung
Stf ' bkschx�

�hk® haben, und e « wird deshalb gewiß nicht UN-
- wnliy

«Wrsorh, - ' tra' wenn die Frage gestellt und um deren Be -

? recht dringend gebeten wird , welch ' zwingende
�Wnifl». S " vorgelegen haben , daß man dem ein -

»e ® Wunsch der betheiligten Arbeiter nicht Rechnung

• «steht man im ReichSamt des Innern und im

Kklr ' h unter „betheiligten Kreisen " nur die organisirte
? Fast möchte e « so scheinen , denn im Zu -

' ithltpiA � Wit den erster «« redet die „ Nordd . Allg . " von

� Wb m w�ustriellen Körperschaften " , die sich eingehend
�»ickt öügen beschäftigt haben . Run , daS letztere
Jaw�e. ®®1 der Verein mit dem langen Namen und die

�dwh . Rit
- - - - -- - -- - - - - - -die sich gerne als „industrielle

sondern auch die Ar -

engen haben Stellung
« je «, wie zu dem späteren Entwürfe ge -

aber rhre Hauptausstellung ist nicht im geringsten
»" gt worden .

" ■» - aj
JeuMeton .
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Kaskolnikow .
� . �owa » von F. M. Dostojewski .

�
« W Russischen übersetzt von Wilh . Henckel .

�aube . ich will Dir mal eine ernsthafte Frage

» Ä no .
� Student lebhaft fort ; - ich habe na -

Lespaßt, aber schau : einerseits eine dumme , un -

' ®' chtSwürdige , boshafte , kränkliche Alte , welche
im Gegentheil , jedermann schadet ; die

wozu sie eigentlich lebt und die ohnehin
Mß �0l8«« sterben wird . Begreifst Du ? . . . . oe -

antwortete der Ofsizier ,(isiiaZ j� i . . . ich begreife , antwortete

� « ametaben aufmerksam anblickend

: anderseits junge , frische Kräfte , die ,

ienbfB a ®®' überall nutzlos verkommen , und zwar zu

L* ®Üt b,h , m tausend gute Werke und Handlungen ,

tei xtirn1} ket �lten ausgeführt werden könnten ; . . .

FW . ��' cht tausend Existenzen auf den rechte « Weg

»et �de von Familie « vorm Zugrundegehe «. vorm

SU�LebJf9 *" tausend , vor Fäulniß und Verwesung ge -

kJ ® 1 da « ; n V ' • ®im Tod — und diHildas isi

� ty 2 : rÄ

dagegen hunderte von

ein einfache « Rechencxempel ! Wa « hat

allgemeinen Wagschale deS Lebens

l
nicht einmal soviel , denn

Die „ Nordd . Allg . " meint , da « Vorgehen des Deutschen
Reichs mit der ArbeiterversicherungSgesetzaebung und speziell
der Alters - und Invalidenversicherung habe feines Gleichen nicht
in der Geschichte der Menschheit . Nun , daS heißt den Mund

etwas sehr voll genommen . Die Bauernbefreiung zu Ende

de « vorigen Jahrhunderts durch die ftanzösische Revo -
sution und die Beseitigung der Negersklaverei in ver ameri -

kanischen Union zu Anfang der sechziger Jahre waren

soziale Fortschritte , die sich vielleicht auch noch sehen lassen
können neben den 29 Pfennigen Altersrente

pro Tag , welche die Vorlage in ihrer neuesten Gestalt den -

jenige « Arbeitern garantirt , welche 70 Jahre alt geworden
sind und ihre Rente nach der 1. Ortsklasse beziehen . Ab -

Sesehen
aber davon , daß daS Huhn , das in Zukunft jeder

eutsche Arbeiter im Topfe habe « soll , noch etwas sehr
mager ist , so wissen wir , daß Hundeterttausende , ja Millionen

deutscher Arbeiter auf daS Huhn , d. h. auf die Alters - und

Jnvalidenversorgung überhaupt lieber verzichten wollen ,
wenn dieselbe nur mit Quittung «- resp . Arbeitsbuch als

Beigabe zu haben ist .
Fort mit dem Ouittungibuch ! da « wird nach wie vor

daS Feldgeschrei der Arbeiter sein . Und so lange dem -

selben nicht Folge gegeben wird , so lange wird die Vorlage
von der erdrückenden Mehrzahl der Arbeiter — und zwar
die „königttreuen Arbeiter " Breslaus mit eingeschlossen —

nicht als eine Wohlthat , sondern als ein neues Mittel zur
Bevormundung bekämpft werden .

WaS « un die neuerlichen Aenderunge » betrifft , so
kommen als einschneidend nur die Abstufungen in der Rente

in Betracht . Der Sieg des Partikula iSmuS in Bezug auf
den Reichskommissar ist von unserem Standpunkt auS sehr
nebensächlich . Nachdem man die ReichsversicherungSanstalt
hat fallen lassen , lag eS ja sehr nahe , daß auch die Kommissäre
für die Territorialanstalten von den Landesregierungen zu er -

nenne « sind .
Wesentlich sind also nur die Abstufungen der Rente .

Zu den meist angegriffenen Punkten de « ftüheren Entwurf «

zählte die Gleichartigkeit der Rente für alle Versicherte .
Man machte geltend , daß gegenüber de « Ungleichheiten der

Lohn - und Lebensbedingungen der Arbeiter in den ver °

schiebenen Gegenden Deutschland « e « ein Unding sei, für
alle Arbeiter die gleichen Rentenbeträge festzusetzen, und

außerdem wies man darauf hin , daß die durch die gleiche

Rentcnhöhe bedingte Gleichheit der Beiträge eine große
Ungerechtigkeit für die niedriger gelohnten Arbeiter ein -

schließe . Bei 80 Pf . Durchschnittslohn mache « 20 Pf . Bei -

träge 25 Prozent eine « Tagelohn » au « , während sie bei

einem Durchschnittslohn von 2,50 M. nur ca . 8 Prozent

ausmachen . , _ .
Diese Einwürfe hatten gewiß etwa « für sich, aber ob

die Aenderung , die in dieser Beziehung der Entwurf auf -

weist , wirklich eine Verbesserung bedeutet , darüber glauben

noch weit schädlicher ; sie untergräbt da « Leben anderer ;

erst neulich hat sie ihre Schwester au « BoShett in den

3u ; rÄ
Menschheit schädlich ist, bemerkte der Offizier , — dagegen
aber giebt eS Naturgesetze . _

- Ach, Freundchen , als ob man die Naturgesetze nicht

korrigiren , sie nicht dirigiren könnte ; wir müßten za sonst

in Vorurtheilen versumpfen ; e« könnte ja keinen einzigen

großen Mann " mehr geben . Man spricht da von Pflicht

und von Gewissen . - ich will ja nicht « dagegen sagen -

aber wie haben wir diese Begriffe zu deuten ? Warte , ich

will Dir noch eine Frage vorlege «, höre !

- - Nein , warte Du ; jetzt werde ich Dir eine Frage

stellen, höre !

— Du schwatzest und redest da so vielerlei , sag '

mir nun aber , Du selbst , würdest Du die Alte tödte «

oder « # ?
ti ) ütbg ti n. �t da » versteht sich l Ich

spreche vom Recht dazu überhaupt . . . E « handelt sich nicht

um �Aber meine Meinung ist, wen « Du Dich selbst nicht

dazu hergebe « willst , so kann auch von einem Recht über -

Haupt keine Rede sein ! . . . Komm , spiele « w,r noch eine

Raskolmkow war in einer fttrchterliche « Aufregung .

Freilich , da « waren alles sehr gewöhnliche und geläufige ,

oft genug gehörte jugendliche Gedanke « und Ansichten wenn

mit anhören , während m seinem eigene « Kopfe ganz

abnliüe Gedanken erwacht waren ; und wie kam e»,

daß nachdem er soeben den Keim des eigenen Gedankens

wir , dürften die Meinungen sehr weit auseinander gehe «.
Zunächst steht Ein « schon fest und da « ist , daß die Ab -

stufungjjder Renten nach OrtS - Lohn- Gruppen eine riesige Ver «

mehrung der Rechnerei und damit eine Vergrößerung deS

Verwaltungsapparat » bedingt . Schon jetzt wurde berechnet , daß
der für die Versicherungsanstalten nothwendige VerwaltungS -
apparat Millionen verschlingen wird , die ausschließlich von
den Arbeitern und den Arbeitgebern aufzubringen stnd,
denn da « Reich trägt ja zu den VerwaltungSkosten nicht »
bei . Kommt nun aber zu der Abstufung der Renten und
der Beiträge und zu den Verrechnungen der einzelnen
Terrttorialgenossenschaften unter einander auch noch die der

fünf Ortslohngruppen , dann giebt eS einen rechnerische »
Rattenkönig zu dessen Lösung und Bewältigung eS allerdings
deS ganzen Vorratht von Äilitäranwärtern bedürfen » ird .

Insofern dürfte sich die Alters - und Jnvalidenversorgung in
erster Linie al » eine Versorgungsanstalt ehemaliger Unter «

offiziere entpuppen .
Abgesehen von de « rechnerischen Lasten aber , welche die

Abstufung bringen wird , haben die Herren im ReichSamt
de « Innern entdeckt und der Bundesrath hat ihnen darin

zugestimmt , daß eine Altersrente von 33 ' / « Pf . pro Tag
unter Umständen noch viel zu hoch ist, und sie haben des -

halb dieselbe — wie wir bereit « erwähnten — auf 29 Pf .
herabgesetzt. Diese Riesensumme würden natürlich alle jene
Arbeiter bekommen , welche zur Ortsgruppe I gehören , deren

Durchschnittslohn bis zu 300 M. beträgt . Da eS diese »
Durchschnittslohn nur in ländlichen Bezirken und in de »

östlichen Provinzen und in einigen Gegenden Schlesien «
geben dürfte , nach der Lohnhöhe sich aber auch die Betträge
richte », diese aber zur Hälfte von den Arbeitgebern zu trage «
find , so ergiebt sich, daß unsere Agrarier in den Ostprovinzcn
ein wesentliche « Interesse an der Abstufung der Rente hatten .
E « wäre nicht ausgeschlossen , daß wir eS diesen „betheiligten
Kreisen " verdanke «, daß die Abstufung überhaupt einge «
führt wurde .

Die Abstufung der Rente bringt aber nicht nur für
die Aermste « unter de « arme » Arbeitern — von denen
man wohl fürchtete , daß sie sich mit 33 ' / , Pf . pro Tag
den Magen überladen würden — eine Herabsetzung der
Rente , sie erhöht dieselbe auch ftir alle jene Arbeiter , welche
in Orten arbeite «, wo ein ortsüblicher Tagelohn von über
2,20 M. festgesetzt ist. Wie groß die Zahl dieser Orte und
Bezirke ist, sind wir augenblicklich nicht in der Lage , festzu «
stellen , daß sie aber noch nicht den 20 . Theil Deutschland «
ausmachen , ist sicher. Nur in den größeren Städten und
in ganz vereinzelten ländlichen Bezirken dürste der Durch -
schnittSloh » der gewöhnlichen TageSarbeiter über 2,20 M.

festgesetzt sein . In der ganzen Provinz Schlesien z. B.

giebt e « keinen solchen Ort . Der höchste Durchschntttsloh »
ist dort mit 1,60 M. für erwachsene männliche Arbeiter in
Breslau festgesetzt . Es dürste also nur wenige Arbeiter

Wirkung für die weitere Enlwickelung seines Verhängnisses ,
als ob e « wirklich ei « Vorzeichen , ein Fingerzeig gewesen wäre

Vom Heumarkt nach Hause zurückgekehrt, warf er sich
auf ' » Sopha und blieb eine ganze Stunde regungslos sitzen.
Unterdessen war e« dunkel geworden ; Licht hatte er nicht ,
es wäre ihm wohl auch kaum eingefallen , eS anzuzünden .
Er konnte sich nie erinnern , ob er damals an etwas gedacht
habe oder nicht. Endlich kam wieder der Fieberzustand von
vorhin , daS Frösteln , und eS fiel ihm ein , daß man sich
auf da « Sopha auch hinlegen könne . Bald lastete ein fester .
bleierner Schlaf auf ihm.

Er schlief außergewöhnlich lange und ohne zu träumen .
Nastaßja , die am anderen Morgen um zehn Uhr zu ihm
hereinkam , konnte ihn kaum erwecken . Sie brachte ihm Thce
und Brot . Der Thee war wieder von einem zweiten Aufguß
und in ihrer eigenen Theekanne .

— Wa « d e r aber schlafen kann ! rief sie unwillia . —
wetter nicht « al « schlafen thut er !

Er erhob sich schwerfällig , der Kopf schmerzte ihm ; er
stand auf drehte sich auf die andeie Seite und fiel wieder
auf « Sopha nieder .

etwa IranT ?™
WIafeR ? Nastaßja . bist Du

Er antwortete nicht .
— Willst Du Thee ?

. . ~ rf�t « ! — sagte er mit Anstrengung , die Auge «
wieder schließend und sich der Wand zukehrend . Nastaßja
blieb vor ihm stehen .

— Vielleicht ist er wirklich krank ! sagte sie, drehte sich
um und ging hinaus .

Um zwei Uhr kam sie wieder und brachte Suppe ; —
er lag wie vorhin da, der Thee war nicht berührt . Nastaßja
fühlte sich beleidigt und begann ihn aufzurütteln .

_ Schlafsack ! " es sie, und blickte ihn unwillig an .
Er richtete sich auf und setzte sich hin , sprach aber kein Wort
und starrte auf den Fußboden .



a«ben , welche die Möglichkeit hätte «, den Maximalbetrag
der Rente von 550 M. (nicht 250 M. , wie infolge eines

Druckfehlers in unserer FreitagSnummer stehen geblieben
ist ) zu erreichen . Diese Wenigen wird eS aber auch nicht
geben , denn diese Glücklichen müßten 55 Zahre Bei -

trag gezahlt haben , ei » Fall , der wohl noch seltener
vorkommen dürste , al » ein weißer Rabe .

Wenn wir also früher die Altersrente ein dekoratives

Beiwerk ohne jeden praktischen Werth genannt haben , so
dürfe « wir wohl mit Fug und Recht jetzt dieselbe Bezeich»
nung auf die Maximalrente von 350 M. anwenden . ES

wird keinen Arbeiter geben , der derselbe «
je theilhaftig wird .

Eme für den Geist der Verfasser recht bezeichnende
Aenderung ist auch die , daß Erwerbsunfähigkeit , die eine

Folge von Schlägerei oder eines Verbrechens ist , auch aus

Billigkeitsrücksichten keinen Anspruch auf dauernde oder

vorübergehende Rente mehr gewährt . So lange die Be -

rufsgenoflenschaften die Verwaltung leiten sollten , war eine

solche Billigkeitsrente vorgesehen ; man war sich wohl klar

darüber , daß die Vorstände dieser Genossenschaften mensch »
lichen Regungen nicht so leicht zugänglich sind. Den Be »

amte « dagegen , welche die Territorialgenossenschaften zu
leiten haben werden , scheint man in dem Punkt nicht recht
zu trauen und man streicht deshalb eine Bestimmung , die

ebenso vom Standpunkt der Menschlichkeit wie der Gerech-
tigkeit nur zu billigen war .

Dies einige Bemerkungen zu dem neuesten Entwurf
unserer sozialreformerischen Gesetzgebung . Wir werde «

darauf zurückzukommen wohl «och öfter » Gelegenheit haben .

Trigmak' Konespouimze ».
München , 18. November . Bekanntlich ist die Fürsorge für

das Wohl der Arbeiter ein Artikel , der nicht nur von den

Regierungen offiziell vertreten wird , auch alle volitischen Parteien
und vor allem deren Preßorgane erheben Anspruch auf hoch¬

gradige Arbeiterfreundlichkeit , und fie alle find entrüstet darüber ,
wenn Arbeiter selbst einmal leise Zweifel über diese Fürsorge
und Freundschaft laut werden lassen . WaS uns betrifft , so
haben wir auch nur daran gezweifelt , daß eS sehr viele Menschen

giebt , die das Beste der Arbeiter verlangen , aber wlr haben
auch immer gefunden , daß die Ardeiter selbst keine große Lust

»eigen , dasselbe herzugeben . Die Arbeiter find überhaupt recht

sonderbare Heilige ; man kann ihnen die besten RathschlSge geben ,
und fie befolgen fie doch nicht . So haben fich liberale wie Ion -

servative Freunde der Arbeiter die Finger schon wund geschrieben
und die Zunge müde geredet , um den proletarischen

Habenichtsen zu zeigen , daß es blas von ihnen selbst abhänge ,
um fich in die Klaffe der wohlhabenden oder gar reichen Bürger
des Landes aufzuschwingen . Waren nicht auch die Borfig ,

Krupp und Zimmermann einst Leute , die nur wenig oder nichts

hatten , und baden diese Zierden unseres Bürgertbums nicht
durch »Fleiß , Umsicht und Sparsamkeit " es zu Millionären ge¬
bracht ? Was hindert also unsere Arbeiter daran , dieselben
Wege zu wandeln und es ebenfalls zu Millionären oder doch

wenigstens zu wohlhabenden Leuten zu bringen ? Natürlich
Mangel an Sparfinn , welcher unserer Bour -
sehr zur Zierde gereicht , unseren Proletariern
ganz und gar fehlt . Ein neues , recht
Beispiel in dieser Besiehung dringt der hie -

fige Korrespondent der „ Augsburger Abmv - Zeitung " ,
der uns ein „ wahrheitsgetreues " Bild entwirft , wie die hiesigen
Bauardeiter und speziell die Mörtelweiber prassen und ihren
überreichlichen Verdienst verschlemmen . Der Mann hat sich an

einen „Hochangesehenen Münchener Bürger gewendet , der so¬

wohl im öffentlichen wie auch mstten im Geschäftsleben steht ,
dessen ehrliche Unparteilichkeit alle Zweifel ausschließt ", und

dieser Mann hat dem Reporter — nebenbei bemerkt einem in
allen Examen durchgefallenen Studenten , auf dm Bismarcks
Woi t vom verfehlten Beruf also voll und ganz zutrifft — alle !

bestätigt , was vom Droschkenfahrm und Ehamvagnertrinken , so«
wie Backhendel - und Gansvierteleffen der Steinträger und
Maurer früher schon erzählt wordm ist . Zugleich aber hat der

„ehrliche Unparteiische " den Reporter noch auf eine Schlemmer -
Klaffe aufmerksam gemacht , und das find die Mörtel «
weiber . Diese Spezies Ardeiterinnen lernt man recht kennen ,
wmn man vom Norden nach Mittel - und Süddeutschland
kommt . In Sachsen und Thüringen find es meist Böhminnen .
bei uns dagegen darf auch der heimische Proletarier seine
Mütter und Töchter auf den Bau schickm , wo fie dann , aufge -

schürzt bis an die Knie und starrend vor Schmutz und Kalk -

staub , dm Mörtel Stockwerk um Stockwerk hinauf schleppm

müssen . Ein recht erhebender Anblick , besonders wmn . was gar
nicht selten ist , dochschwangere Fraum fich unter diesm Träge -
rinnen definden . Diese Frauen nun find eS, derm lukullisches
Schwelgen der Reporter der „ Adendztg . " , gestützt auf die An -

nur der
geolste so
aber so
sprechendes

— Bist Du krank , oder nicht ? ftagte Nastaßja , erhielt
aber wieder keine Antwort .

— Wmn Du doch nur ei » wenitz auSaehm wolltest ,
sagte sie nach kurzem Schweigen ; — dre Luft würde Dich
vielleicht etwas erfrischen ! Willst Du nicht etwas esse «?

— Nachher ! sagte er schwach , — geh ! und winkte mit

der Hand .
Sie blieb noch eine Weile stehm , schaute ihn Mitleids «

voll an und ging oann hinaus .
Nach einigen Minuten erhob er die Augm und blickte

lange auf den Thee und die Suppe . Endlich nahm er Brot ,
ergriff den Löffel und fing an zu esse «.

Er aß nur wenig , ohne Appetit , zwei , drei Löffel , wie

mechanisch . Der Kopfschmerz hatte etwa « nachgelassm . Nach
dem Essen streckte er sich wieder aufs Sopha auS , konnte

aber nicht mehr einschlafen , sondem lag nur bewegungslos
auf dem Bauche , das Gesicht in « Kissen gedrückt . Er

träumte fortwährend und e « warm immer so sonderbare
Träume . Meist schien eS ihm, als ob er in Afrika , in

Egypten , auf irgend einer Oase sei, die Karawane ruht ,
die Kameele liegen still , ringsum im Kreise stehm Palmm .
Alle essen, er selbst aber trinkt Wasser , direkt auS einem

Bache , der hier , an der Seite , fließt und murmelt . Und

eS ist so kühl , daS Wasser , so wunderbar blau und ftisch ,
rinnt über bunte Kiesel und über goldig schimmemden
Sand . . . Plötzlich hörte er deutlich die Uhr schlagm . Er

fuhr zusammen , ermunterte sich, erhob de « Kopf , schaute

zum Fenster hin , überlegte , wie spät es wohl sei und sprang
plötzlich, vollständig ermuntert auf, al « ob chn jemand auf -

gerissen hätte . Dann schlich er auf den Zehm zur Thür ,
öffnete sie ein wenig und horchte die Treppe hinunter . Sein

Herz klopfte heftig ; auf der Treppe war alle » ruhig , als

ob alle schliefm . ES schien ihm seltsam und wunderbar ,
daß er seit gestern in solcher Bewußtlosigkeit habe zubringen
können und daß er noch nichts gethan , nichts vorbereitet

habe . Unterdessen hatte eS vielleicht schon sechs geschlagen . . .

Eine ungewöhnliche , fieberhafte , ungeordnete Geschäftigkeit
überfiel ihn plötzlich nach dem Schlafe und der Stumpfheit .

Vorzubereiten war übrigens nur wenig ; er strengte die Sinne

an , um alles zu überlegen und nichts zu vergessm ; sein Herz

gaben seines „Unparteiischen " , ans Tageslicht zieht . Man hör
nur , was er zu meldm rocifc :

„ Aus eigener Anschauung und Erfahrung " — der
Reporter läßt seinen „ Unparteiischen " reden — „ kann ich
ferner bestätigen , daß fich die Mörtelweider zu jeder
Brotzelt nur mit Zuckerdrot oder Butter «
Hörnchen , meist 8 —10 Stück per Weib , oder mit den
leckersten Konditorwaaren sättigen . "

Kann man fich eine niederträchtigere Verschwendung von
Butterhömcken und leckerstm Konditorwaarm vorstellen , als fie
hier „wahrheitsgetreu " geschildert wird ? Gehören Butter -
hömchen und leckere Konditorwaaren nicht ausschließlich für
unsere „ höheren " Töchter und deren Mütter und höchstens noch
für jene Damen der Halbwett , welche stck in den Konditoreien
ein Rendezvous mit unseren „besseren " Söhnen aeben ?

Nun werdm unsere Leser fragen : Ja , verdienen
denn diese Schleckermäuler von Mörtelweibern auch so
viel , daß fie Vor - und Nachmittags zu jeder Brot -
Zett in leckerstm Konditorwaaren schwelgm können ? Hier läßt
uns nun freilich der Reporter resp . sein Unparteiischer in Stich .
Er erzähtt uns wohl , daß Faffadenmaurer 10 M. und Stein -
träger 6 —7 M. pro Tag verdienen — Angaben , die natürlich
genau so wahr find , als wie die Butterhörnchen - Geschichte —
aber über den Verdimst der Mörtelweider schweigt er . Wir
waren deshalb genöthiat , uns selbst zu erkundigen , und da er -
fuhren wir denn , daß so eine Frau pro Stunde 19, im besten
Falle 20 Pf . verdient . Mehr wird auf keinem Bau bezahlt .
Bei 10 stündiger Arbeitszeit verdient also so ein Mörtelwetd
1 90 —2 M. Und davon sättigt fich so eine Schwelgerin des
Tags zwei Mal , und zwar nur in den Zwischenmahlzeiten , mit
Butterhörnchen und leckerstm Konditorwaaren !

Daß es dann außerdem Mittags und Abends bei solchen
Feinschm ckerinnen noch Braten und Geflügel auf dem Tisch
giebt und wohl auch ad und zu noch einer Flasche Wein der
Hals gebrochen wird , ist natürlich seldstoerständlich . Und dies
alles bei einem Lohn von 1,90 M. O diese Mörtelweider .
UebrigmS Spaß bei Sette . Im letzten Geheimbundsprozesse
hier wurde gegen den einen der Anaellagten ein Jahr Ge -
fängniß beantragt und diese schwere Strafe speziell mtt dem
Hinweis auf die von dem Angeschuldigten für ein deutsches
Arbetterdlatt geschriebenen „Agitationsartilel " begründet . Glaubt
nun die Polizei nebst Staatsanwaltschaft , wie überhaupt alle

jene , die die Staatsretterei zur speziellen Aufgabe fich gestellt
haben , nicht auch , daß es für die Arbeiterpartei agitatorisch
wirksamere Artikel gar nicht geben kann , als so eine Lügm -
auSgeburt , wie fie die „Abendzeitung " brachte und aus der
wir oben einen Satz zitirt haben ?

Jme armen Frauen , die bei schwerster Arbeit fich mit einem

Apfel zum trockmen Schwarzbrot — darin destehm nämlich in

Wirklichkeit die angeblichen Äutterhömchen — begnügen , well

ihnen die 12 Pfg . zu einem halben Liter Bier fehlen , und die

jeden Pfennig ängstlich hüten , um für ihre Kinder Brot und
Kleider laufen zu können , fie verdienen es wahrlich nicht , daß
ein elender Skiibifox fie verleumdet und verdächtigt . Geschieht
es aber doch , wie es in dem vorliegenden Fall geschab , nun ,
dann wundere man fich nicht , wenn aus diesen geplagtesten Pro -
letarierinnen Agitatorinnen entstehen , die einem gewissen System
allerdings viel gefährlicher werden dürften , als alle die vielan -

gefeindeten „Agitationsartilel " zusammen .
Die hiefigm „ Neuesten Nachr . " berichten, daß die Staats -

anwaltschaft im Geheimbundsprozeß auf das Rechtsmittel der
Rcvifion verzichtet hat . Nach dm uns gewordenen Mittheilungm
ist diese Angabe falsch , die Revision ist allerdings
angemeldet . —

Der aus Anlaß des letzten Geheimbundprozeffes viel ge «
nannte Polizeikommissar Gehret muß sehr krank sein , denn die
bis jetzt stets von ihm vorgmommenen Revifionm der freien
Hilfskaffm werdm jetzt von einem anderen Beamtm ausge «
führt . — Eine arge Soldatenschinderei und Mißhandlung hat
fich der Cbevauxleger - Unteroffizter Heinrich Vollmar zu schuldm
kommm lassen . Derselbe hat fich bei F r e i b i e r , das in der
Kantine auflag , einen Rausch angetrunken und dann auf der
Wache die Soldaten blutig geschlagen , fie Lausbuben und Maul «

aufreiß - r geschimpft und einem Gefreiten mit dm Worten :

„ Bist Du endlich da . lumpiger Gefreiter ! " auf den Mund ge «
fcklagen , daß Blut floß . Vor Gericht leugnete dieser Helden -
müthige Vaterlandsvertheidiger natürlich , und da die Geschwo «
rencn auch in diesem Falle die schwerere Schuldfrage verneintm ,
kam V. mit einem Monat und 12 Tagen Gesängniß davon ,
die außerdem noch als durch die zweimonatliche Untersuchungs -
hast verbüßt erachtet wurden . Wie viele Jahre hätte wohl
einer der Mißhandelten bekommen , wmn er fich in der erklär -
lichm Aufregung an dem desoffmen Herrn Unteroffizier ver -
griffm hätte ?

ZSrich . ßl ? . November . Das vom „ Berliner VolkSblatt "
und dem „Grütltaner " gleichzeitig pudlizirte Aktenstück detreffend
die Thätigleit der polittschen Polizei in der Schweiz speziell im
Kanton Aargau hat in der Presse einen Sturm der Eni -

rüstung hervorgerufen , natürlich nur in der unabhängigen demo >
kratischm Presse , denn die „liberale " , z. B. die „ Neue Zürch . Ztg . " ,

schlug und klopfte so stark , daß er nur mit Roth athmm
konnte . Zuerst mußte eine Schlinge gemacht und an den
Ueberrock angenäht werden , — das Werk einer Minute .

Er steckte die Hand unter « Kissen , holte aus der darunter

befindlichen Wäsche ein zerrissenes , alte «, ungewaschmeS
Hemd hervor und riß davoo einen zollbreiten und etwa

fünfzehn Zoll langen Streife » herunter . Diese » Streifen
nahm er doppelt , zog seinen weiten , starken Sommerüber -
rock ( da « einzige Obcrkleid , da « er besaß ) aus , und nähte
beide Endm des Streifens inwendig unter « Acrmelloch fest.
Seine Hände zitterten beim Nähen , aber er überwand sich,
und als er den Ueberrock wieder anzog , war nicht «
von außen zu sehen . Nadel und Zwirn hatte er
schon längst in der Schublade in Bereitschaft . WaS
nun die Schlinge anbelangte , so war das seine
eigene schlaue Erfindung . Die Schlinge war für
das Beil bestimmt . Er konnte doch nicht auf der Straße
ein Beil m der Hand tragm . Wenn er es einfach unter
dem jUeberrock versteckt hätte , so würde er e » mit der
Hand haben festhalten müssen und das hätte man bemerken
können . So aber , mit der Schlinge , brauchte er blo »
da » Eisen des Beils hineinzuhängen und eS würde in -
wendiö ruhig unterm Arm da hängen . Indem er die
Hand in Die Tasche steckte , konnte er auch dm Stiel

festhalten , damit er nicht baumele ; da aber der Ueberrock
sehr weit , wie ein Sack war , so konnte man auch von
außen nicht bemerken , daß er von der Tasche aus etwas
festhalte . Diese Schlinge hatte er beretts vor zwei Wochen
erfundm .

Nachdem er dies bemdet hatte , steckte er die Hand in
eine Ritze , die sich zwischen Sopha und Diele befand , suchte
im linken Winkel und holte sein längst in Bereitschaft ge -
setzte « und dort versteckte » „ Pfandobjekt " hervor . DaS war
eigmtlich gar kein Pfandobjekt , sondern ganz einfach ein
glattgehobeltes Brettchen in der Größe und Dicke einer
silbernen Zigarrettendose. Die « Brettchen hatte er zufällig
bei einem semer Spaziergänge auf einem Hofe in der Nähe
einer Tischlerwerkstatt gefunden . Dann hatte er zu dem
Brettchen ein glattes dünnes Eisenplättchev, ' wahrscheinlich
irgend ein Bruchstück — daS er auch irgmdwo auf der

bat bis jetzt noch gar keine Zett gefunden , fich mit der fa��j�emokratei
Instruktion zu befassen , ebenso wenig der sonst schnell arbeim » � Freistn!
„ Bund " . Einig ist die ganze anständige Presse in dem 9W *) Aneikenn
„ Fort mit dem Kreisschreiben , kort mit di « Werung der
Polizeikredit ! " Herr Wirth ruft im „ St . Galler Stadt - M. M höhere ,
„ Herunter mtt dem Geßlerbut ! " Im gleichen Sinne rn # W der Nicht,
fich „ Landbote " , „ Züricher Post " . „ Basler Nachrichten " Ab » Wiche Beer
Letztere bringen aber heute die überraschende MittheW *%nfet Kaw
daß der Chef des aargauischm Polizei - DepartemeB Vicht« und
die offizielle Erklärung veröffentlicht , daß er nie�f�asiäthe fi ,
solches Schreiben abgefaßt oder versandt habe .
wird dem gleichen Blatte aus L u z e r n geh
„ Der Lärm wegen des Kreisschreibens des aart, .
Polizeichefs ist , wie ich Sie aus guter Quelle verfichern M '

absolut grundlos . Eine Weisung an das aargauische Polipz, � wfl

korps , wie fie gedruckt in dm Zeitungen herumwanden , �
gar nie erlassen worden , auch hat fich der Regienir
rath nie mit der Angelegenheit beschäftigt . Allerdings so>
die durch das bundesräthliche Kreisschreiben nöthigen polh

Weisungm erlassen werdm , fie unterblieben aber sofort ,
fich zeigte , wie zweideutig dieses ungeschickt redigirte Z

aufgefaßt werden konnte . " In anderen Blättern ist »u
daß Herr Caspar in aargauischm Journalen erklärt , „daß
von ihm unterschriebene Aktenstück , betitelt „ Programm ,
Instruktion betreffend Ausübung der politischen Polizei ,
anderes war , als ein vorbereitendes Projekt , das inW

nicht zur Ausführung gelangt und weder durch den Druck

sonstwie vervielfältigt worden sei ; die Polizeimannschast r
weder schriftlich noch mündlich irgend welchen Auftrag nmjf
Fest steht demnach, daß die Instruktion in der veröffentli »
Form das Licht der Welt erblickte .

Ist fie nicht weiter gegeben worden , sondem dlos

geblieben , so hat ihre Veröffenilichung immerhin des 6 * 9

daß die Opposition gegm die so gehässige Jnstttution der t

tischen Polizei wieder auf ' s Neue fich geltend machte und lPre ,
lich auch ihr Ziel erreicht . Uebrigens hat in jüngst » �
wieder eine ganze Reihe von Versammlungen stattgesu�
in welchen die Zurückziehung des unglück ! chen
schreibenS von Seite des Bundesrathes und
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Streichung des für die politische Polizei
Kredtts von Seite des Nationalrathts gefordert wurde . L

artige Kundgedungen find zu verzeichnm von Bern ,
~

Lauten u. f. w. In ersterer Stadt gelangte folgende Res]
zur Annahme : „ Die heutige Delegirtenversammlung der
vereine des Kantons Bern spricht die Erwartung aus .
Bundesversammlung dm Rückzug des bundesräthliche «
schreibenS vom 11. Mai veranlassm werde . Sollte dies

geschehen , so erblickt fie darin einen bedauerlichen 3W
entschiedenem Eintreten für die Rechte und Freiheit »
Volkes , welcher geeignet ist , emste Begriffe für d e demofi1

ifsSfe

ä' &' i
ihrer
1 direk
geschil

neulich
freifinnige Entwickelung unseres Vaterlandes zu erwecke«� z «' ' „JJnftru

gründete söziolistischePartei gewählt worden . Der am ll . M- Si i�gbei

Vom S o z iaU ste nk on g r e s s r , der am 21 . DB�jJ toiT
Bern tagte , war die Bundesstädt als Vorort für die

M�WWWMW
'

j
foseru»'

versammelle Parteitag der dernischm Sozialdemokratm b ( t @% »ft , @aneil
Annahme der Wahl als Vorort und wähtte ein ftebeng' �,,«
Zentralkomitee , worunter auch zwei Genossinnen . Artikel
sprach sich der Parteitag für die Annahme des bernischen �

"

schaftsgesetzeS und für Verfaffungsrevifion aus . Da « 5V
Bern sprechen , sei auch einer sogen . „Wohlfahrtseinri�
nach Bodelschwingh ' schem Muster gedacht . Die Fr�o�
daselbst haben nämlich , „ um das Loos der armen

t

bessern ", eine — „ Arbeits Hütte " errichtet .

Ä hatten

i
**6 „es da!

Ä "

• «tfeS
den Zweck , Ardertslosen an drei Tagm in der %

zweistündige Beschäftigung mit Holz�ägen und - spalten «

wofür fi« je 60 Cts . erhalten, also in der Woche 1,80]
dienen können . Ader damit diese Ardeiterlumpen dies «
Stück Geld nicht vei prassen können , erhalten fie eS -
Baar , sondem eS wird in Gutscheinen auf eineJWiJ. ijij Jt .

mmm mi » » "
-

und eine Herberge
Sozialreform ?

Guts
entrichtet . Das ist doch v
Für solchen Schwindel giebt

i

eher die Gründung eines schwrizerischen Hafnerv
beschloffm wurde , dessen Sitz Zürich sein soll . Das •

Programm Häven die Hafner für ihren Verband folgen� « !
aufgestellt : Einheitlicher Lohn und einheitliche Arbeits�
terstützungs - und Lehrlingtzftage soll deHufs besserer �
an Hand genommen werden . Ferner wurde die
der keramischen Industrie in Deutschland besprochen uno

daß der Bundesrath für diese Produkte den Zoll r

bade . Von anderer Sette dagegen wurde detont , daß
heit der Meisterschaft, das Verharren bei alten schlecht .
systemcn , die Hauptschuld an der Ueberschwemmung w> � .
Woaren tragen .

In Genf fanden kürzlich die Wahlen für den K�j ?
( Landtag ) statt . Die de

her immer die Majorität
bei der Neuwahl ihre alte dominirende Stellung
Die Freisinnigen haben demnach 56 und die Konsei

#
! # '

in lurzlich die Wahlen für denK�r rnf «•
demokratische ( freisinnige ) Partei,�, i ? U-

tät in dieser Körperschaft besessen , � � s��rth
f nlir dnmin ' rcnl, « K< - N„ na (

de ,

>- ! .

Straße gefunden
war etwa » kleiner

' 1� wJto«

weise mit Bindfade » fest zusammen , dann wickelte . F . " de

akkurat und etegant in reine », weißes Papier und ba % n

so zusammen , daß eS schwer loszubinden war . Dies iW « L Wer

deshalb , um eine Zeit lang die Aufmerksamkeit der
�

L „ tt g

w
abzulenken , und um , während fie sich
zu lösen , auf diese Weise den Augenblick
Eisenplättchen war deS Gewichtes halber
die Alte nicht gleich im ersten Moment errathen »on

der Gegenstand bloS von Holz sei. AlleS war

macht und bi « zur geeigneten Zeit unterm Sopha
Kaum hatte er das Pfandobjekt hervorgeholt , at

t ?, - ,
auf dem Hofe rief : � �

— ES geht schon längst auf sieben !
— Schon längst ! Mein Gott ! „ . und
Er lief zur Thür , horchte , nahm den h>�

vorsichtig , wie eine Katze , seine dreizehn Stuf

Da « Wichtigste . - da « Beil auS der Küche P

stand jetzt bevor . Daß ein Beil dazu benutzt wer

mrtv Tftn/tzft fefi nw AMtfrAtoY» m föf fx/yi +P DOü) � .,ifentschieden .

in dieser Sache getroffen hatte . Sie hatten aue �
e Kr
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er die ganze Zeit über keinen Moment daran 0

� [ l�n
sei « Vorhaben ausführbar sei.

von xom zeiH »"- - ' - ; - f. , U" ;;!i»
entschieden, daß nicht der geringste Zweifel m y

biteben wäre , — so hätte er wahrscheinlich vj�tt ' ,■(>vare , — so hätte er wahrschemuw
" o . ,

Unsinn , Ungeheuerlichkeit und Uninog u . �
davon lossagt . Aber eS blieben «och

alle « als
und sich davon lossagt . . .
schiedene Punkte und Zweifel übrig . Wo da

nehmen sei, diese Kleinigkeit beunruhigte ty

Seil «i«
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it der x�emokaten " nennen ) 44 Vertreter . Die Ardeiter stimmten
»nell otbeiW » ��Freisinnigen , die deren Programm zustimmten , ( gesetz -
in dem M�� Aneikennung der Syndikatsiammern iGervertschaften ) ,

Fabrik - und Hastpflichtgesetze , Erleichterung des
Lehranstalten seitens unbemittelter Schüler ,

»ter durch das Volt , Reform im Rechtswesen , un -
ic . Dem Berufe nach vertheilen fich

17 Advokaten , 6 Richter , 5 Aerzte ,

»- j— ™ Vertreter der Arbeiter . Was die anderen
er MMithe find , verschweigt uns des Sängers Höflichkeit .

habe .

. .
VolMsche Ueberstcht .
�TschteizÄchm Behörden stch ' bS' tieuÄ�S
verpflichtet haben und zu denen fie von dieser auch

M
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. . . . . .. . . . . . .. . . . .. . . . . .. . . . . . . .— 0be»'
9«ifur gedruckte Formulare — ein Beweis , daß das

y »schwunghaft " betrieben wird . Ein solches ausgefülltes

rozramm , ch
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Freiburg , 9. Oktober 1888 .

Seit dem 24 . Septbr . 1888 hält sich hier

( Karl Friedrich Ziegler )
»ed. (b. 8. Januar 1870 in Pforzheim ) als ( lediger

Schneidet) auf .
Da derselbe angeblich früher und zwar vom — —

- - in — wohnte , so ersuchen wir Sie er -

Beben st um gefällige vertrauliche Mittheilung über
dst Führung des Obigen und namentlich auch darüber ,

derselbe
sich als Anhänger der Soztaldemo «
kratie bemerklich gemacht hat .

Großherzoglicher Dozirte
M. Stoeßel .

,Molum und Unterschrift ist alles außerhalb der Klammern
e gedruckt . Die Klammern haben wir gesetzt , um das

MW t

. . . . . . . .

.
«]?! . dat . Wir find degierig , was die Schweizer zu dieser

erweckeN>.�� Instruktion " hat viel Staub aufgewirbelt
' - hü tfk "t ,u >achsendem Mchdruck ertönt der Ruf : Weg
� � iCl sogenannten politischen Polizei und Rücknahme

a % � * cn Erlaffes ! ( Siehe Orig . - Korr . aus Zürich . )
r�rn bn « � � Gallenet Stadtanzeiaer, " eines der einflußreichsten
i fledengl �LMedigirten Ostschweiz , schließt einen fulmi -
inncn . - wßKc «rtilel in einer Nummer vom 15. d. Mts . mit den
lernischen

Da Ä Wir ge -
als nicht

hatten früher volles Verträum zum Bund .
ahrisetnn�,, K5 »aß eS dahin ist . völlig dahin , für so lange ,

aAif W' ün Wich e Säuberung an Haupt und

ifl hjOjtn , an Personell und Einrichtungen

die Lakaien . So
die Mehrheit der

— h,wS : iv " uu�" iih nuui j/vuh ai " uH - » den Knochen hat ,
gen dlcste�K� undesryth daran zu erinnern , daß der oberste Magistrat

f
1 $ �r Diener und nicht der Herr des Vol -

� "

j
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befierer
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chen und

1 3 % ,
' schl-aA/
mungwo U

jj ® Landvogt ei erniedrigt werde ..
. . . . .KreiSschreibcn muß fallen . Her «

Ohne ein Wort deS

ige Blätter folgende erbau -

btä
•$. für ' Herrn" von Bennigsen " eine "sehr knappe

Oftf, ßbjS vte sozialdemokratischen Stimmen in bedenklich . m

' -�llv n �n find . Um so erfreuter äußern fie fich� üder den

» nL � 1 freisinnigen Stimmen . Für diesen

ö #i w;
d » „Kreuzztg . " eine Erklärung zu, die , wenn fie

jm jf. Nationalliberale Siegesfreude etwas zu dämpfen

,om konservativen Blatte wird �geschrieben :
> mmm in

den
) P«tei/Ml� Dem konservativen Blatte wird ge
desefien , Mp L?>�,oetth ist der Rückgang der freifinnigen Sti
ellung

( � " nocS) im Jahre 1881 dieser Par
Ronl

olt ,

n Hut

m

m ■ ---» nuw « uu « wi &iw Partei _zuge «
bedenkt man die Anstrengungen , welche dieselbe

* Ii '
aS Else «?�?�/� leichter als das . Nastaßja war . besonder « de «

- z band p . d % ob», i . ' 3_ abwesend : entweder lief sie zu den Nach -
wickelt rln, den Kramladen , stets aber ließ sie die Thür

er und bo " Jt�en . Die « war der Grund , weshalb auch die

ar . Dies a, � wWiet mit ihr zankte . Man brauchte also nur ,
nkeit der m L

&,�t gekommen war , leise einzutreten , da « Beil

te , den • . « � M ? e wegzunehmen und dann , nach einer Stunde

i benutzen- . V � vorbei war ) e « wieder zurück zu bringen .

Ä ÄÄI .
i war fe

, Vte • r � äu legen beabsichtigte , Nastaßja anwesend
Sophu e», �

> bann mußte er natürlich vorübergehen und
a� �4 wieder entfernt hatte . Wenn sie nun

Ii . »
da « Beil vermißt , wenn sie zu suchen , zu

jvtzt ? — da wäre allerding « schon Verdacht oder

rfache » um Verdacht vorhandm .zum Verdacht vorhandm .

( Fortsetzung folgt . )

» Kunst und felien .
ä « lag ? : ffÄ * g &! r » jaaK

n

yS Keiti, °. ÄZütterte. Zuerst jedoch , wie esfich für

Nicht Ihort . der Wahrheit die Ehre ! Die ganze
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noch »Z' K' -l ��tz Kopfweh bekommen hätte . Was unsNoch noch aussprechen können , ein

fofo . ��ochten wir bei verschiedenen Stellen
m Muhe ein Geheul des Entsetzens zu

L

bisher bei allen Rachwahlm und meist auch mit Erfolg unter -
nommen hat , besonder « da fich ja hier eine Gelegmhett bot ,
den Eindruck der Niederlage bei den Landtazswahlen abzu -
schwächen , so erscheint schon aus diesem Grunde das diesmalige
Ausbleiben jeder kräftigeren Agitation auffällig . Nunmehr aber

geht uns hierzu die Mittheilung zu , daß man sertmS der

Parteileitung den Wunsch ausgesprochen habe , dem
nationalliberalen Parteiführer keine allzu schroffe
Gegenagitation entgegen zu setzen , um nicht in einer

Stichwahl , bei der die sozialistischen Stimmen erfahrungsgemäß
dem Freisinn zufallen . Herrn v. Bennigsen den Sitz im Reichs¬

tage zu gefährden . Infolge dessen ist von einer Wahlagitation
seitens der Freisinnigen Abstand genommen . " — Die frei «
finnige Parteileitung konnte ganz sicher sein , die sozialdemokra -
tischen Sttmmen wären dem deutschfreistnnizen Kandidaten

nicht zugefallen , wenn er in die Stichwahl gekommen wäre .

Da « Ko,ialist » « a » s » tz soll schon in der bevorstehe « -
de « Keichvtagosessto « wieder zur Erörtemna kommen , so
meldet die - Nationalib . Korresp . " Sie sagt : Es hat noch nichts
darüber verlautet , ob der Reichstag bereits in der bevorstehen «
den Sesfion wieder mit der Sozialistenfrage beschäftigt
werden wird . Da daö Sozialistengesetz bis zum 30 . September
1890 giltig ist , so wäre auch in der Wintersession
1889 90 noch Zeit , zur neuen Regelung dieser Angelegenheit zu
schreiten . Indessen wird es immer sein Mißliches haben , so kmz
vor Ablauf der Legislaturperiode erst an einen so schwierigen
und aufregenden Gegenstand heranzutreten . Da das Mandat
des Reichstages schon am 21 . Februar 1890 abläuft , ist die
nächste Wintersesfion ohnehin zeitlich sehr beschränkt und das

nahe Bevorstehen einer Wahlbewegung ( aha !
Red . d. „ B. 33. ") , die jedenfalls einen außerordentlich lebhaften
Charakter annehmen wird , ist für die ruhige sachliche Erledigung
einer solchen Frage gewiß nicht voitheilhaft . Man ( d. h. die
Kattellparteien . Red . d. „ B. SB. " ) wird daher wünschen müssen
und es auch fürwahrschetnlich halten dürfen , daß die

Angelegenheit dm Reichstag doch schon in der bevor »

stehenden Session beschäftigen wird , wenn auch erst in
der zweiten Hälfte derselben . In welcher Richtung und mit

welchem Erfolg daS geschehm wird , darüber find heute noch
kaum Vermuthungen gestattet . Jedmfalls aber wird wohl auf
allen Sellen des Reichstages die Ueberzeugung henschen , daß
jetzt endlich ein dauernder Zustand ( Acternat de « jetzigen
Ausnahmegesetzes . Red . d. „ B. V " ) in der Behandlung dieser
Bewegung einttetm muß , daß mll den fottwährmden kurzm
Erneuerungen de « bestehenden Gesetzes nicht länger fortgewirth «
schastet werden kann . Und auf alle Fälle muß diese
Verständigung noch mit dem gegenwärtigen
Reichstag getroffen werden , von welchem man über «

zeugt sein kann , daß er verständigen und zweckmäßigen Maß -
nahmen zur Sicherung der Ordnung und des sozialen Friedens
zugänglich ist . ( Der nächste Reichstag könnte ja oppofitionell
sein . Red . d. „ 8 . V. " ) Der Personenwechsel im preußischen
Ministerium des Innern eröffnet auch beffere Ausfichten , zu
einer Verständigung über ein gutes , dauemdes Gesetz zu ge -
langen . " — Demnach scheint Herr Kulemann seine Vorschläge
bereits in der Tasche zu haben .

f « « p » nd Koftatdemokvat . Der Oberbürger «
meister von Bohlen in Remscheid wurde wegen
Beleidigung de « Herrn Dr . Veltkamp vom dortigen Schöff n-
gericht zu 300 M. Geldstrafe verurtheill . Beide Herren hatten
fich in einer Gesellschaft über Herm v. Puttkamer unterhalten ,
wobei fich Herr von Bohlen so erhitzte , daß er ausrief : „ Wer
solche Gefinnungm , wie Dr . Veitkamp hegt , ist in meinen

Augen ein Lump , ein Sozialdemo krat .

Wied » » eine « » chritt i « de « reaktionäre « Dumps
hat die süddeutsche „Volkspartei " gethan . Es ist bekannt , daß
die Freifinnigm bei der Nachwahl im Reichstazkwrklkreise
Ansbach Schwabach den „demokratischen " Abgeordneten Kröber

auS der Taufe gehoben haben . Dafür mußten sich die „ Demo «
traten " oder „Volkspatteiler " revanchiren . Und fie thaten dies ,
indem fie einen „ Festkommer « " veranstalteten , auf welchem fie
fich gegenseitig , d. h. die „Freifinnigen " und die „Volkspatteiler " ,
in dm Pecsonm Kröber und Merzdacker anhochten und ewige
Treue schworen . Das geschah zu Schwabach am 13. No¬

vember 1888 . Der Volkßpatteiler Kröber hielt eine Rede , in

welcher er die Freifinnigm „ Brüder " und die VolkSpatteller

entschieden Freifinnige nannte . Am Schluß brachte er ein „de -

geistettes Hoch" auf „die Freiheit " auS . Natürlich auf die Frei -

hell , die er meint . Nun wird die Welt bald eine radikale Ver -

andetung erfahren . �
Zu der sehr « usgebauschten Zlfsaire bei Chavau « » « -

le * « » « « ) * meldet man der „Straßb . Post " aus Dammer «

kirch : „ Es liegt einfach wieder eineAusschreitunafran «

zösischer Wilderer zu Grunde . Schon lange Jahre er «

lauden fich Jäger au « dem bmachbatten französischen Dorfe

Chavannes - les - Grands , ohne Anstand , auf dem Jagdgebiet der

Dammetttrcher Jagdgesellschaft das Wild zu verfolgen und selbst

da zu jagen Der von der hiefigen Jagdgesellschaft angestellte

Jrgdhüter Gisfinger ( allo nicht ein deutscher Forsthüter ) hat die

gedachten franzöfischm Jäger überrascht , als solche auf diessei -

tigem Jagdfelve ein angeschossenes Reh aufhoben und mit

unterdrücken , ja , währmd der Dauer des dritten Mufik -

stückes . . Geisterreigen tauchte eine gräßliche Vifion vor

unseren Blickm auf — eine Art Sheriff mll Klauen und Hörnern

und feurigen Augen stand , so gwudtm wir , in unserer Office ,

um uns zur Strafe für einige Druckfehler im „Donnetkell " an

dm Galgen zu hängen - - und schon hatten wir . allesunter

dem Eiichruck jenes gräßlichm , körpergewordmen Mufikstuckes

ssr » . « äTIm
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knopper Roth dem Tode entrann , wie wir folglich in jenem

Moment auch dicht am Galgen vorbeigingen . . Wir haben aber

dnn Direktor versprochen , ein gutes Wort wr ihn ellizulegm ,

und fügen al « Ehrenmanner deshalb hinzu , daß die Mufik , trotz

ihre « haai sträubenden Charakter «, die süßesten Laute enthielt ,

die wir je gehört haben . Uederdies können wir d e Ver -

mimm
unserer Office zu finden und werden unseren Mann zu stehen

"' �Xlte Zens - renstScklew . Am 19. Dezember 1788 erschien

m

solchem die Grenze wieder mit Laufschttttm zu überschrettm ver¬
suchten . Als auf dreimalige « Haltrufen der Träger des Rehs
seinen Weg fortsetzte , schoß Gisfinaer mit kleinem Schrot auf
mre Entfernung von 60 Meter auf denselben wobei zwar einige
Schrotkömer in einen nicht zu benennenden Körpertheil des
Mannes eingedrungen find , ohne jedoch eine ernste Verletzung
hervorzubringen . Daß dem Verletzten nicht Unrecht geschehen ,
beweist er dadurch , daß er um Nichtprotokollirung indirekt nach¬
suchte , trotzdem wurde aber die Sache der zuständigen Gettchts «
behörde angezeigt . Dies ist der reelle Sachverbalt , es ist selbst «
redend , daß solcher zu Weiterungm nicht Anlaß geben kann . "

Der V » tw « rf de » vefetze « über dt » Alter » - « nd
Anvalideuverforgung wird nach offiziösen Mittheilungen
dem Reichstage alsbald nach seiner Eröffnung zugehen . Es
handett fich jetzt noch dämm , die den neueren Veränderungen
entsprechenden ziffermäßigen Tabellen herzustellen .

Dach ofstziSfe » Angabe « übe » de « Meichsetat für
1888/00 belaufen fich die außerordentlichen Ausgaben im
Mattneetat , welche durch die neuen Schiffsbauten veranlaßt find ,
auf 9 —10 Millionen Marl , die Mehrausgaden im MUitäretat
infolge der höheren Getreide - und Fouragepreise auf 2 —3 Mil -
Uonen Matt . Die Matrikularumlagm weisen nur eine Steige¬
rung von etwas über eine Million Matt auf , während die
Ueberwttsungen an die Einzelstaaten erheblich gestiegen find ,
obgleich ein Defizit von 22 Millionen gedeckt werden muß . —

Vorläufig erlauben wir un « , die Richtigkeit dieser Zahlen noch
zu bezweifeln . Der Offiztosus scheint eine Null zu wenig bei
dem für dm Bau von neueu Schlachtschiffen bestimmten Be¬
trage gesehen zu haben . Als Kuriosum erwähnen wir , daß , der
Frsg . Ztg . " zufolge , am Sonnabend an der Berliner Bö . se das
Gerücht kolportitt wurde , daß dem Reichstage eine Vorlage zur
Genehmigung von 350 Millionen Matt für die Marine und
das Landheer zugeben werde .

AnfgelSste Derfnmmlnng . Aus Magdeburg , 17. No¬
vember , wird gemeldet : Gestern Abend fand eine sozialdcmo «
kratische Versammlung zur Aufstellung zweier Stadtverordneten -
Kandidaten statt . Der Vorfitzende , Zimmerer Ad . Schulze , sagte ,
die Mißstände in der Kommunalverwaltung hätten die sozial -
demokratische Partei veranlaßt , Kandidaten der Ardttterpattet
zur Stadtverordnetenwahl aufzustellen . Als der Vorfitzmde , der
als einer der Kandidaten in Ausficht genommen ist , der Ver -
sammlung sein politisches Programm entwickeln wollte , wurde
er von dem die Versammlung überwachenden Polizeikommiffar
unterbrochen , der die V rsammlung auf Grund des Sozialisten «
gesetzes auflöste .

A « » Keipzta , 16. November , wird der „Voff . Ztg . " ge «
schrieben : Der Besuch des Krystallpalastes , wo bisher fast all «
abendlich Milllättonzerte stattfanden , ist du ch Garnisonbefehl
allen hiefigen Militärpersonen verboten worden . Im Juli und
August sollen daselbst sozialdemokratische Versammlungen statt »
gefunden haben , von deren Charatter die Direftion des Kry stall «
palastes angeblich leine Ahnung gehabt hat . Uns ist von
der Abhallung derartiger Versammlungen in den Räumen jenes
Etabliffements nichts bekannt , wohl aber wissen wir , daß die
amtliche „Lttpz . Ztg . " wiederholt in äußerst gehäsfizer Weise
über Versammlungen der hiefigen Gewerkvereine , welche bisher
im Krystallpalast zu tagen pflegten , unter der Rubrik „Sozial¬
demokratisches " derichtet hat . Es liegt deshalb die Vermuthung
nahe , daß die erwähnte Maßnahme der Militärbehörden auf
eine der „Lttpz . Ztg . " entnommene Mittheilung zurückzuführen
ist . Die heutige „Leipz . Ztg. " enthält eine Notiz , welche uns
in dieser Ansicht nur bestärkt , denn dieselbe begleitet die Nach -
ttckt von dem erwähnten Militärverbot mit der Bemerkung ,
dasselbe sei darauf zurückzuführen , daß die Direktion des Krystall¬
palastes in neuerer Zeit ihre Räumlichkttten wiederholt Vereinen
und Versammlungen zur Verfügung gestellt habe , welche den
„sozialdemokratischen Bestrebungen nicht ferne stehen . "

Frankreich .
Prozeß Numa Gilly . Advokat P e y r o n spttcht

von ttner Börsenspekulation bei Gelegenheit der Publikation des
Berichte « der Kommission in Betreff des Panamakanals . Diesen
Bettcht habe da « Ministettum 4 Tage lang dehatten , ohne ihn
mitzutheilen . Der Advokat Rousseau von Paris erklätte hierauf .
er sei mit einem Mandat nicht blos des damaligen Ministers
Bayhaut , gegen welchen die obige Anklage gerichtet sei , sondern
auch Rouvier ' s Rayaal ' s und anderer Mitglieder der Budget -
kommisfion gekommen , um derartige verleumderische Anklagen
entschieden ,u widerlegen . Es entstand sodann eine juttdische
Debatte zwischen den Advokaten Payron und Rousseau über
das Verhältniß von Zeugen , gegen welche ebenfalls Beschuldi -
gungen erhoben werden . Der Gerichtshof zog sich zurück , um
über diese Frage zu beraihen . Der Angeklagte Gilly erklätt ,
daß er nicht Andrieur , sondern die 20 Mit¬
glieder der Budgetkommission angegriffen
habe , lehnt es ab , fich zu vettheidigen und überläßt die Ent -
schttdung dem Gericht . A n d r i e u x setzte auseinander , daß
et die gerichtliche Verfolgung Gilly ' s eingeleitet habe , um sttne
Ehre zu vettheidigen und verfichert , daß er niemals bei einem
Spekulationssyndikat in Panamawetthen dethttligt gewesen . Die
Anklage habe er im öffentlichen Interesse erhoben . Er habe die

Komödie " von Philalethes , hinter welchem Schttftstellemamen
fich bekanntlich der König Johann von Sachsen verbarg , an -
kündigte , und zwar mit dem Bemerken : „ Mit göttlichen Dingen
soll man keine Komödie treiben . "

Sei » wer » afferuk - chkett schttnt es daS vorwiegende
Bestreben der Festtheilnehmer zu sein , den möglicherweise vor «
handenen Hochmuth der jungen Frau zu dämpfen . Alle Be¬
wohner des Kraals kommen zusammen und haben das Recht ,
ihre Meinung über die Ehe und besonders über die Braut ab -
zugeben . Die Freunde der Braut bringen diese in die
Wohnung de « Bräutigams , wo die Verwandten desselben ver «
sammelt find und wo das arme schüchterne Mädchen die un »
glimpflichste Musterung ihrer Petton anhören muß . Einer ruft
». B. : „ Sebt ihre Arme . Der Wind wird sie wegblasen , sie
hängen an ihr wie Federn . " — Haben die Männer ihren
Witz zu ihrem eigenen großen Vergnügen erschöpft , so führen
fie die Braut in dem Kraal herum , wo an einer Stelle die
Frauen versammelt find . Hier beginnen ihre Seiden noch ein¬
mal in weit höherem Grade , denn hier giebt es Schmäbunaen
statt der Späße und Drohungen statt der W: ye . Einige
schildern in den düstersten Farben , was fie als Frau zu er «
warten habe , während andere die Mängel ihrer Person lächer -
lich und die übrigen darauf aufmerksam machen . All ' diese
Bemerkungen wachen mtt lauter , krttschender Stimme vorgebracht

besten Erfolg haben .

« « KKM - SSSS
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andere Zeitungen und wurde erst im Juli d. I . mit völlig
unversehrtem Umschlage und voller Adresse unter einem Haufen
zurucka . elegtiw aller Papiere in einer Dachkammer in Paris auf -
gefunden . Der F uder schickte es gewissenhaft an dm Post -
meister inMoigeS , und dieser übermittelte es dem gegenwättigcn
Haupt der in Morges noch vorhandenen Familie , welches —
der Zufall spielt in dem ganzen Vorfall eine große Rolle —
auch zufallig den Vor - und Zunamm des ursprünglichen
Empfangers trug .



Uederzaigung gewonnen , da� das zu fällende Urthell ihm nicht
die erwartet « G- nugikuung verschaffen werde und ziehe er des -

halb seine Klage zurück . Hiernach erfolgte die Freisprechung
R u m a Gill y

' s .
Der schnelle Ausgang VeS Prozesses Numa

Silly ist dadurch herbeigeführt worden , daß Andrierx seinen
Klageantrag zmückzog , nachdem der Gerichtshof alle Angaben ,
welche nicht gegen den Kläger als solchen gerichtet waren , von
der Berhandmng ausgeschloffen hatte ; hierdurch wurde der An -

geklagte Gtlly bestimmt , zu erklären , daß seine Bemerkungen
nicht gegen Andricux gerichtet gewesen seien . Von der Mehr¬

zahl der Zeitungen wird der Prozeß in Nimes als ein

Possenspiel bezeichnet . Die gewaltsame Unterdrückung der

Diskussion sei vcrhängnißvoll für die Kammer , denn die An -

cr . ffe gegen dieselben würden nur in schärferer Form erneuert

werden .
Der „Preffe " zufolge beabsichtigt Boulanger nicht , im

Departement Var als Kandidat aufzutreten .
Deputirtenkammer . Der Deputirte K ö ch l i n

theilte dem Minister des Aeußern , Godlet , mit , er beabsichtige ,
von der Regierung Auskunst bezüglich der Angelegenheiten in

Sansibar zn erbitten . Godlet bat jedoch , bezügliche Fragen zu
verschieden , da die Verhandlungen über diesen Gegenstand noch

nicht beendet seien .

. . . . . .
Der Pariser Gemeinderath hat in seiner Sitzung

vom 14 . ds . Mts . fast einstimmig folgenden Beschluß gefaßt :

. Der Jahrestag des Dezember - Staatsstretchs
hat niemals aufgehört , in den republikanischen Gcmüthern all .

gemeine Mißbilligung zu wecken . Dieser Protest des Rechts

gegen die Gewalt , der Freiheit gegen die persönliche Macht

drängt sich unter den heutigen Umständen mehr als je auf , als

eine pietätvolle Erinnerung und ein edles Beispiel . Der Pariser

Gcmetnderath , ein treuer Dolmetsch der Gesinnung der Pariser

Demokratie , wendet sich an alle Republikaner mit der Aufforde »

rung , an dem Grabe Baudin ' s zu verkündigen , daß das Ver -

brechen sich nicht verjährt und daß die Angriffe gegen die Re -

publik und die Souveränetät des Volkes ihre Eüqne und ihre

Züchtigung in sich tragen . Zu diesem BeHufe beschließt der

Gemeinderath , sich am Sonntag , den 2 Dezember , um 2 Uhr
RachmittagS , in Gesammthett nach dem Friedhofe Montmartre
zu verfügen , um einen Kranz auf das Grad drS heldenmüthigcn• ~ - —

niederzulegen , und er ladet das repu -Vertheidtgers derRepuWik . _ .
blikanische Pariser Voll ein , stch ihm in stiller Sammlung an -
»uschließen und seine unerschütterliche Anhänglichkeit an das
Recht , die Freihett und die Republik zu bezeigen . " — Die
republikanischen Pariser Vereine und Ausschüsse
find bereits in Tbätiakeit , um möglichst große Betheiligung zu
erzielen , waS um io leichter ist , als der 2. Dezimier auf einen
Sonntag fällt . Gegenüber diesem Vorgehen des Gemeinde -
rathes werden Kammer und Regierung sich beeilen , bis dahin
einen Antrag Maillard ' s zu genehmigen , welcher bezweckt , am
2. Dezember die Reste Baudin ' s vom Kirchhof mit größter
Feierlichkett in das Pantheon überzuführen und dies zu einem
nationalen Fest zu machen . Der Anlaß zu dieser Kundgebung ,
welche sich weniger gegen den vergangenen napvlconischcn als

gegen den zukünftigen doulangistischen Zäsarismus richtet , ist
trefflich gewählt . Seitdem 1869 die Kundgebung einiger jun -
gen Leute auf dem Grabe Baudin ' s zum Anfang des Endes
vom Kaiserreich wurde , ist Baudin zum Helden der Republik
vorgerückt. Der Volksvertreter Baudin fiel beim Staatsstreiche
auf einer Barrikade , alS er die Arbeiter » um Widerstände an »
führte . Gambetta begründete seinen Ruf durch die Verlheidi -
aung jener jungm Leute vor Gericht , wo er in seiner Rede das
SündenreMer der Bonoparte entrollte . Er wurde mit einem
Schlage berühmt und gleich darauf in Paris gewählt . Auch ein
Bruder Baudin ' s wurde noch hervorgesucht . Seither aber waren
Baudin und sein Grad vergessen worden , obwohl dasselbe ein
neues Denkmal erhalten hatte .

Italie « .
Deputirtenkammer . Bei der fortaesetzten Berathung

der Vorlage , betreffend die Reform des Gesetzes über
die öffentliche Sicherheit , sprachen mehrere Redner
für , mehrere gegen die Beibehaltung der „ A m m o n t z i o n e"
( der desonderen polizeilichen Uederwachung ) , welche seitens der
Behörde gegen Taugenichtse , Landstreicher , welche arbeitsfähig ,

aber beschäftigungslos find , gegen destrafte Individuen , Wj
Urheber von Dritten wiber die Person und das 6

"

verhängt wird . Der Ministerpräsident Crispi trat
Aufrcchterhaltung der „ Ammonizione " ein und erklär«,
sei wünschenswcrth , daß die Kammer die Politik W

binets eingehend rrörtere , um zu sehen , ob die Kam « «
Anschauung seit seiner (Crispi ' s) Turiner Program » « »
ändert habe . Was die innere Politik betreffe , so
Regierung die Freiheit der Bürger , wolle aber . ..
odachtung der Gesetze. In der auswärtigen Politik 9M
nur den einen Gedanken , an Italien . Er werde
herausfordern , werde möglichst vorsichtig vorgehen , ab «
die nationale Würde bloßstellen . Er werde niemals
daß Jemand direkt oder indirekt wage , sein Land zu b

noch daß man dasselbe als irgendwie einer anderen
nachstehend ansehe . Der Präsident brachte hierauf folgen «
29 Deputirten eingebrachte , von der Regierung aber nicht f

nommene Tagesordnung zur Abstimmung : „Jnve »
Kammer die Beibehattung der „ Ammonizione " nicht
geht sie zur Tagesordnung über . " Die Tagesordnung
in namentlicher Abstimmung mit 124 gegen 33 Stimmen «er die ;
lehnt . Diese Abstimmung wurde indessen für ungillig n neueibc

. f » . —_ — - - -

- - -
w Schnawell die Kammer nicht beschlußfähig war , und wild

am Montag wiederholt werden . — Der Senat gen » TO-

das Strafgesetz in geheimer Abstimmung mit 101 0 # "[ wlz y «
Stimmen . 7,t-adeiitisch

Rußland .
Der Minister „ der öffentlichen Be. rNj

anstalten , Admiral Possiet , ist auf sein Ansuchen seines trägt
entHoden und zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt & Erb

Afrika .
Das „Reuter ' sche Bureau " meldet aus Sansib »�,

englische Generalkonsul habe eine Prollam
lassen , welche den dort lebenden Engländern verbietet
Kontrakte mit Sklavenbefitzern zu schließen , um Sp
Arbeit zu erhalten , noch auch Sklaven durch Vermittele
Besitz w oder auf eine andere Weise zu verwenden .
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Theater .
Dienstag , den 20 . November .

# # * * * %« * * . Die Quitzow ' s .
Kchauspietstuno . Geschloffen .
MeMeee - Thent - e . Äadame Bonivard .

her : Der dritte Kopf .

Vor »

<fsst *a�UI»««tei *. Die große Glocke .

Ke » tfche » Theater . Der Pfarrer von Kirch -

feld .

Oraniensir ,

Theodor Fricke

Strickgarn - un

Friedrich - Wilhelmstädtisch » , Theater .

Pariser L ben .

Vikt - ria - Theate » Die Reise in die Pyre -
näen .

Lesthesk - Theater . Papa Gustave .

LeNeaAiaaee - Theate » . Der Rattenfänger von

Hmneln.
M- Uia - Theater . Romeo und Julia .
OSaiaftad tische « Theater . Die schwarze

Dame .
« « » tral - Theat » » . Schmetterlinge .
Adstf Trust - Theater . Die drei Grazien .
Ka » f « « « » ' » Iarittt . Spezialitäten - Vor-

stellulig .
« - uc - rdia - Theater . Spezialitäten » Vor .

KHe�w"»#* Neich » haSeu : Spezialitäten »
�orftclluna .

Malhall « . Spezialitäten - Vorstellung . _

7" wir

, Mitte ,
bnSch

crol

Geschäft !

Jannowitzbröcke t>
Ecke Alexanderstr » » � '

Theodor Fricke
Strickgarn - und Strumpfwaaren - Fab

�

jAasch

, ?>« Wob
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Berliner Theater .
Dienstag , den 20 . November :

Per Prodepfeil .
— Anfang 7 Uhr . —

Mittwoch , den 21 . November :

Prmrtrt » .
— Ansang 7 Uhr . —

Donnerstag , den 22 . November :

Pi « « eschwister . Pie Uerstuheri « .
Jugendliebe .

mr Anfang 7 Uhr . TB

Cirkus ü . Schumann .
Friedrich » Karl » Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren Zirkus Krem bs er . )
) er Tirka » ist gut geheizt « ad
gegen ? « g geschäht

Dienstag , den 20 . November , Abends 7 Uhr ;

American Theater .
■ ÜMPtlMStspsti - assc Kr . 15 .

Berliner
Schönhelte - Konkurrenz .

Die Tavleaux werden von in Oertia ge -
bereuen SchSuheiteu dargestellt . Erste ,
Bild : »sch - ubrSdel nach F. Hiddemann :

fl
Martha Kögel . Zweites Bild : Zluter

ose « nach P. Thumann : Frl . " . Drittes
Ud : Hoffnung noch C. v . Boden hausen :

Frl . ** Viertes B' ld : Da « Masser nach
G. Gräf : Frl . """ . Fünftes Bilo : Lachen¬
der Himmel nach Raphael : Fräul . Elise
Elsner und die übrigen vier Damen . ( Die
mtt " " " " " " dezeichneten Damm wünschm

ungenannt zu bleidm )
Neu ! ! Alvenveilchen » Terzett . Austr .
deS Schattensilhouettistm vskar Alberti ,
des mlomischm Kendl » und Menmann

„ Bliemchen " .
Anfang 7 & Uhr . Sonntags 6 ) Uhr .

MebVownkcmf�ohnr Anfgeld im „ In -
oalidendank " und Vormittags von 11

an der Theaterkasse . 180

« rohe ausserordentlich « Dorstellnng .
Aus dem mit besonderer Sorgfalt gewählten

Programm find hervorzuheben : Auftretm deS
berühmtm Akrobatic - Blcycltsts u. Nonacyclists .
Troupe Villion Grand . Die Wagenpromenade
mit 4 Rapphengsten , dargest . von Herin Ernst
Schumann . Austteten der mus . Klowns Gebr .
Kulper , der Reitkünstlerin Miß Julia Macarthy .
der Reitkünstlerin Miß Adele , der 4 Gebrüder

Zfache ' Springfahrschule , geritten
Doppel Jockitz

Hodgini . Die . ,

_ _ _ _ _ _ _

von Herrn Emst . Zum 2. Male
der beiden Jockepreiter Mr . Jos Hodgini und
Victor Bedini . Troubadour , Echimmelhengst ,
in der hohm Schule geritten von F: l . Martha
Schumann . Jen de darre , oder der Schleifen -
raub , gerittm von 3 Herrm . Komische Entrecs
sämmtlicher Klowns k .

Mittwoch , den 2l . November , Abends 7 ) Uhr :
Gr . Vorstellung mit neuem Programm .

ESmgs - Tiumel
des

Grand Hotel
am Zlleranderplah .

Täglich :

Instrumental - Concept ,
Anfang 7 Uhr . Entree frei .

Gustav Kunze .

Eigene Fabrikation von

Damen -Wänielil!

rayre
' S-
erhall

! • . ?*«

it Io

KZ

Warwar & Leisen
Rosenfthalersirasse lir . IG

empfehlen zur

Winter - Kaifon .

" ' «erung

M
M

Ag
wollte .

Jaquets allergrößte Auswahl in dm modernsten 1�'
■a und stbueldiarm Sib . von 8 M. an .

tS
» rbe « und schueidige « Kih » von 3 M. an ,

fochelegantestm Ausführungm .
Wintsr Psletoie in guter Qualität , glatt und !

scho,
in ?

. . lurü

von 15 M. an , bis zu dm nur denkbar besten
Winter - Dorrnans , Havelocks , Visite s in : - « Ä

neuesten Schnitten und Foc » « « in M
WlSfchen u. Krocate « in größter Auswahl zu
Preisen am Lager . »

Allcrgrässte Neuheil i Faxens Louvre o *

für jede Dame ganz entschieden in ausse - ardeutliw
samee Faso »

e?Ä«en >

cseinh
°SNide

"iessson

[ 1106Einzelne

Kopha - Hezüge ! !
in Sin « , Damast und Fantastest - sse «

für die Hälfte !
MklmU Leßn - e,� :

Wattirte Räder , schon von 9 Mk . an bis ZU
feinsten Qualitäten .

Anschliessende Räder , eins der beliebtesten Frauen Fas « « »
geehrten Damen in größter Auswahl bieten können .

Streng reelle Kedieuung . — Fest « Preise .

des '

die �

Pal�ge�l
T » . 9 M. 10 A.

er - Pauoi

Pen ! Zweite bequeme Wandemng
durch Petersburg . .

Ausgrabung von Pompes i -

Potsdam und der Trauerzug fltais *»

i SocL 20�s�Kstch�mlr 10 Pf . Adonn .

Jede Uhr
zu repariren und reiniom kostet bei
mir unter Garantie des GutgehmS nur

1 M. 50 Kf.
Kleine Reparaturen billiger . Lager aller Artm

neuer Uhren . Verkauf zu Fabrilpreifm .

E. Rothwt , Ä , «„ffiistr . 70 .
Kein Laven , daher so dillig ! 1198

« tuzelue TaU Itore » . « ardiueu .

leinene « Scher nnd Tischzeng » habe

unter Jnvemurpl eisen für den T�etallver -

lauf zurückgesetzt .
0 Mcyerson ,

_ Pistnraße 3.

Kettfedern und Pannen !
En gros und en detail .

Weiße und graue Daunen . Gerissene Gänse »
federn in jeder Preislage . Deiailverkanf zu
festen und solidm Gmaro « - Preisen . Fedem
( ohne Posen ) von 25 Pf . per Pfund an .
Allergrößte Auswahl ! Strmg reelle Bei

'

fertige Iutrt » billig .

Blumenstrasse 22 , par #

ll
iv

ftt Fabrikpreisen .
Preislisten urstis und franko .

Unter AllerhOihstem Protector &te Ihrer Majestät der Kaiserin - Königin
4 Loos nur 1 M. » lj0�

Zweite Cölner Lotterie mit ceid « « " " "
Haupt gcvr . Mark 15,000 haar ohne Abzug . ggmO

Ziehung am 28 . November

>Ä-«q

Zurückgesetzt » Pameuhemdeu , pr . k Dtzd .
7,50 Mark . Uachijackru und KeiuKleider
empsieblt die Wäschefadrik Heiligegeiflftrasse
Ur . Sl . 1.

Loose 4 1 H. ( fttr Porto nnd Gewinnliste 20 Pfg . ) sind eu beziehen durch da «

Carl Helniaf ' .

BERLIN W. , Unter den

1118

Berantwortltcher Aedaktcur : U. Trontzei « in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Oabiu « in Berlin 8W. , Beuthstraße 2. Hterzn
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ZoKales .
Oerliner » « » Matt - « oder wie sie der richiige

"er nennt , die „fieftilU " ist jedenfalls eine der übe #
»undeten Einrichtungen , die man fich nur vorstellen kann ,

i JBan nämlich einer gewissen Presse Glauben schenke , welche
' drwnberem Eifer gegen den bösen Schnapsteufel ankämpft .
Änderung der Schankstätten " , so lautet immer und immer

• die Parole dieser Leute . Zteulich gehe ich durch eine
'■"Aerbauter Häuser und finde an einer Ecke dort einen
: Schnapsteufelpalast . Das Ding war prächtig aus -
>: das große Regal mit Flaschen und Gläsern aus schönem

hergestellt und mit geschmackvoller Schnitzerei verziert ;
toitiiih , der fich in Winkelform gleichlaufend mit den

« r Eingangsihür gegenüberliegenden Wänden hinzieht
** Regal von dem großen steien Raum ab -
l trägt an seinen beiden Enden und an der Winkelccke

Ai Erhöhungen, zwei Thülen , die durch die hinter dem
»ich befindlichen Wände führen , find mit Portieren aus

i Stoff geschmückt. Hebet beiden Schüren find Schilder

,7�lchriften angebracht , die eine lautet : Komptoir , die an -
""

Pcivatwobnung . Nun , man muß gestchen , der Herr
iufel hat fich da recht hübsch einquartiit . Es ist Nadj -'

Uhr, also noch nicht die eigentliche Geschäftszeit für

. Honen. Aber meine Reugier ist rege , hier draußen
kolter Wind , also hinein ! Nur wenige Leute fitzen

1Bühlen in dem Raum vor dem langen Ladentisch ;
8 BW) wenig und Niemand hält fich lange auf ; alles

Laukpublikum , also die am liebsten gesehenen
Schankwirthe . Sechs Maurer treten ein , die Kälte

. Mm die Arbeit auf dem Neubau unmöglich .
W fich xin Glas „ Warmes " aeben , Preis pro

Pf . ; ich habe für ein schlechter schmeckendes
in den vornehmen Restaurants oft 30 auch

bezahlt . Kaum zwei Minuten haben fich die sechs
Jt « im aufgehalten , so gehen fie wieder . Mehrere Lehr -

dm nahe gtlegenen Werkstä . ten erscheinen ; fie tragen
.e, kastenförmige Holzgeräthe , dazu eingerichtet , um ge -
astr bequem transportirm zu können . Die jungen

umfangreiche Bestellungen ab. ihre Tragekastcn wer «

�»laschen und Gläsern , die Getränke enthalten , gefüllt .
Jtm Ladentisch find beständig zwei Personen , anscheinend

, Wrr und eine SchenkmamseU thätig . Die letztere hat
" Ne Wollarbeit auf dem einen Pult liegen , aber fie kommt

, rJJ», die langen hölzernen Nadeln in Bewegung zu setzen ,
JMlrährend treten neue Kunden ein und warten auf ihre

"ng- Ununterbrochen gehen und kommen die
erhalten das Geforderte , und fortwährend

, , der Ton der Münzen auf dem Laden -
und das bekannte Scharren in der Geldschwinge unter dem
"che. Ich habe mit einem Glase Grog etwas abseits

. Wommen , um das Treiben ungestörter beobachten zu
ZB : ich bemerke aber , daß das Schenksräulein gelegentlich ,

agleich mit dem Destillateur an dem großen Gläser -
i ist , alw beide Personen mir den Rücken zukehren ,
■ohlene Worte mit ihrem Prinzipale wechselt . Es
n lange , so giebt dieser durch ein Klopfen an der

M Zeichen , daß weitere Hilfe am Schanktisch nö! h! g
fiillaz�chrint eine Frau , vermuthlich die Gattin des

westbe bald mit Flaschen - und Zinn - Maßcn
ieben�. - Ad der Herr Gemahl fich zu mir setzt und fich

mben� dig mit mir unterhält . Ich spreche ihm meine
2 % aus , daß er fich meinetwegen seinem Ge -

! er entgegnet verbindlich , daß er für

K? . stets Zeit habe . Es gehe in seinem
knkSt ruhig zu . und er hoffte keinen Anlaß zur Un -

geben . Erst später , als ich mir seine Acußerun -
ins Gedächtniß rief , wmde mir klar , daß der

iwT "sdglicher Weise für einen „ Geheimen " hielt ; auch

SmLnr ' . daß das Fräulein von mir keine Bezahlung

>% sondern mit den ehrlichsten Augen von der Welt

, s�on bezahlt ; erst als ich sehr nachdrücklich diese
i m Abrede stellte , nahm fie das Geld und zahlte den
zurück . — So also sehen die vielvermfenen Laster -

M habe mich länger als eine Stunde in dem

WWjfcn ; ich habe in dieser Zeit — und ich gab hierauf
lein ?cht über 100 Gäste aus - und eingehen sehen , ich
l »o«�°"??"digez Wort gehört . Was hier gekauft wurde ,

kündige �frischungen bei der Arbeit , in einzelnen , so
�wW�en . ��A�mäßigkeit beim Genüsse derselben
! sonn . Aber daS ist richtig , daß ein solches Geschäft

Si - ib sss' die ihren Befitzer in kurzer Zeit reich macht .
Won zu einem solchm Geschäft wird mit Gold auf -

läßt fich begreifen und ich verstehe , daß die

kY* ffl i ' . lbre Konzession hüten wie das Auge . Die Preise
? » namentlich für Bier , find etwas niedriger als

' sourants und während man in diesen größeren
Uw > ' " Wentlich in denen mit weiblicher Bedienung , fast
ESt wenn nicht Betrunkene , so doch stark Ange -

» i,, %, s?ud ich unter den Vielen , welche fich hier einige

Wa , len und ein Getränk genoffen . Keinen , auf den
' bee k? " ieichnuna hätte angewendet werden können .
% -. . �Aoopsleufel Orgien feiert , so thut er es in diesen'

nut selten ; viellricht hat er andere heimliche
- iS ' und ich bin überzeugt , wenn man Se . alko >

fier Mi darüber zur Rede stellen wollte , er würde als
und der Teufel ist immer gebildet — die

Wj ' dftI A1. 1 Statistik verlangen , um die Orgien seiner Kollegen"
i . u ��teufel ziffernmäßig festzustellen , die beute

zq . oft alle dem Schnapsteufel aufs Konto geschrieben
aber eine Beschränkung oder Verminderung der

, - me
iur Folge haben würde , ist für mich nicht zweifel -

klL wurden den Schnaps in größeren Quantitäten nach

kg&it f0D!Bd dort dem Laster des heimlichen Trinkens rn

. " r während in einem öffentlichen Lokal dieScham
' veftin�� immer von dem Schlimmsten zurückhält . Als

' ja % °«ließ . war es 6 Uhr vorüber , und derZudrang
� vier Personen hinter dem Schenktisch bc -

M

der Zeitungssteuer eintritt

'
JiUt ,

Ben . . fich lckre zweifelhafte Existenz zu grundm ,

Tehi fein Müthchen an seinen Mitmenschen zu
« dem ��chäft. so ist ' S gut . geht es nicht , nun so

"°' ffenhaftigkeit ist bei dergleichen Urckernehmern
' oorhanden gewesen , oder gänzlich verloren

gegangen ; für sie find diejenigen die liebsten , welche ihnen recht
reichlich schmutziges Material zur Bewerfung ihrer Mitmenschen

drastischer find die Schweinburg und Konsorten nie ge¬
zeichnet worden , als in dieser Schilderung ihres — „konser¬
vativen " Gesinnungsgenossen !

Zum postdiebstaht erfahren wir , so lesen wir in der

„Berl . Ztg . " , daß die Werthermittelungm auch jetzt , nachdem
schon eine geraume Zeit verflossen ist , noch nicht völlig abge «
schloffen find . Man erwmtet aus entfernter gelegenen Auf «
gabestellen noch immer diesbezügliche Aufklärungen , um das

Bild , welches der Anklage zu Grunde liegen soll , in authenti -
scher Meise zu vervollständigen . Inzwischen ist von der Deut -
schcn Bank die von ihr ausgesetzte Belohnung von 10 000 M.
dem Berliner Polizeipräfidium zur weiteren Veranlassung über «

wiesen worden . Die Vertheilung wird , wie wir erfahren , nicht
vom Polizeipiäfidenten Freiherrn von Richthofen , sondcm vom
Cbef der 4. Abtheiluna , Grafen Püäler , in einer den Verhätt -
nissen entsprechenden Weise vorgenommen werden . Man irrt

übrigens , wenn man glaubt , daß jedem der betheiligten Be -
amten eine größere Summe zufallen würde . Die Prämie
soll nämlich in mehr als zwanzig TheUe zerlegt werden ,
denn es handelt fich dabei nicht nur um die Berliner
und Hamburger Poltzeibeamten , welche zunächst in Frage
kommen , sondern auch um verschiedene Zivilpersonen ,
welche bei den Ermittelungen direkt und indirekt mitgewirkt
haben . Hierher gehören mehrere Hamburger Bankbeamte ,
Kossenboten -c. , welche, als die Gauner dort ihren Raub in

flü fige Werthe umsetzen wollten , das Polizeipräsidium benach -

richtigt hatten . Selbstverständlich werden fie bei der Prä -
miirung nicht übergangen . Dasselbe gilt von mehreren Post -
beamten , welche den Schröder an seiner berühmten langen Nase
erkannt und dadurch die postzcilichen Ermittelungen erst in das

rechte Geleise geführt haben .
Was die Hamburger Polizei anlangt , so scheint man fie in

gleicher Weise bedenken zu wollen wie die hiesige , da ohne die

von ihr vorgenommene Verhaftung füglich auch die Berliner
Behörde nickt die Werthe hätte auffinden können . Außer einem

hüstgen Polizeirath , welcher vermöge seiner Stellung als Ab -

theilungschef nicht zu übergehm ist , partizipiren an der Be -

lohnung in erster Linie der Kommissar Zillmann , ferner ein

Hamburger Kommissar , drei Berliner und ebenso viel Ham -
burger Schutzleute . Auf die Hauptpersonen dürste also hoch-
gegriffen etwa eine Quote von je 100 M. fallen , während die

übrigen Personen nur mit verhültnißmäßig lleinen Beträgen
bedacht werden können .

Der Untersuchunasrichter Dr . Hollmann hofft übrigens ,
daß der sensationelle Prozeß spätcstcns zu Anfang des neuen
Jahres zur Verhandlung fertig gestellt werden wird . Für die
Annahme , daß Schröder und Brunn noch wettere Komplizen
gehabt haben könnten , haben fich bis jetzt greifbare Momente

nicht ergeben . In Freienwalde haben in diesen Tagen polizei -
liche Ermittelungen stattgefunden , welche mit dem Prozeß in
Zusammenhang stehen . Man scheint anzunehmen , daß die
Mutter des Schröder Hehlerdienste versehen haben und um
den Verbleib eines Theiles des noch fehlenden Geldes wissen
könnte .

Der Vorschlag , den seines Werthinhaltes beraubten Post -
beute ! in dm Kanal zu werfen , ist von Brunn ausgegangen
unb zwar ehe der Koup noch ausgeführt war . Die Tyat ist
also in allm ihren Einzetbeiten vorbedacht gewesen . Das

Waffer — so glaubten die Gauner — würde jede Spur so

lange verwischen , als fie bedmftm , um mit ihrem Raub daS

Weite zu suchen . Der unberechmbare Zufall aber setzte die

Polizei schon wenige Stunden nach der Ausführung in den

Stand , die entstandenen Verluste einigermaßen »u übersehm .
Da es fich bei der Sache um qualifizirten Diebstahl handett , so
werden die beidm Diebe im Zuckthause zu Sonnmburg Ge -

legenheit finden , über ihren gaunerischen Geniestreich lange Jahre

nachzudenken .

Gtnladnng in « Lehrkurfn » übe » die tvßt Hilfe
bei UngliicksMen . Unterzeichnete beabfichtigen , in den

Wintermonatm einm Lehrkursus über die erste Hilfe bei Un -

glücksfällen von einem Arzt zu veranstalten . Zur Theilnahme
werden insbesondere die Zimmerleute , Maurer und Bauarbeiter ,

sowie alle Arbeiter , welche sich für die Sache interesfiren , er -

gebenst eingeladen . Dicjenigen , welche gmeigt find , fich daran

zu bcthettigen , werden ersucht , ihren Namen , Stand und Woh¬

nung aus die jetzt herumgehenden Listen zu setzen , damit , sobald
eine größere Anzahl von Personen zusammen ist , dieselben per
Karte eingeladen werden können . Zur Deckung der Unkosten

( Verbandsmaterial , Porto u. s. w. ) , ist ein einmaliger Beitrag

für den ganzen Kursus von 25 Pfennigen zu zahlen . Ausge -

füllte Liste muß an einen der Unterzeichnet , n gesandt werden .

Die Meldungen können jedoch auch mündlich bei den nach -

stehenden Herren des Abends erfolgen . Listen könnm daselbst

noch in Empfang genommen werden . Der vorgefchrtttenen Zeit

wegen bitten wir . die Meldungen möglichst beschleunigen zu
wollen . Gustav Dietrich , Zossenerstr . 31 , 3 Tr . ; Joseph Schmidt ,

" �
Nas�Kerliner „ Int,llig »nz " - Klatt bringt in seiner letzten

Nummer unter der Rubrik Lokalnachrichten ein Gedicht : „ Ein

Kanzlerwort " , dessen letzter Vers also lautet :
Mag witzeln frech der Feinde Spott ,
Das Deutsche Reich besteht !
Eine feste Burg ist unser Gott
Und Bismarck sein Prophet .
In Roth und Tod , Herr find wir Dein ,

Gegraben wie in Erz und Stein ,
Soll eS in uns ' re Herzen sein :

„ Der Deutsche fürchtet Gott allein

Und sonst nichts auf der Well ! "

Der Verfasser des Gedichtes ist ein Herr Adolph Katsch ,

vor dessen dichterischem Talent wir bewundernd den Hut

national . Eine deutsch - nationale Spielkarte ist das

neueste Produkt des nationalen Gedankens und herrscht in den

Kreisen aller nationalen Kwtenspieler We freudige Erregung

darüber , daß die nationale Einheit durch obige Erftadung nun

auch auf kattologischem Gebiete hergestellt worden ist . wodurch

SSL
erheblich unter dem Uebelstand . daß der eine nur mit deutschen .

der andere nur mit franzöfischen Karten zu spielen verstand .

Das hat nun aufgehört , die Spielenden gre fen nur noch zur

nationalen Spielkarte , welche , wie verfichett wird , auf einer echt

vaterländischen Idee beruht und welche der geniale Erfinder

ÄWÄ
Spieler mögen nur recht voistchtig sein und fich nicht in die

wohnhaft , in der Pferdebahn von einem Herrn angeredet , der sich
schließlich als der Polizeiwachtmeister Weinert entpuppte . Die
beiden Herren wurden nach dem Polizeirevier auf dem Alexan -
derplatz ststirt , woselbst fie einer außerordentlichen genauen
Körpervifitation unterzogen wurden . Gesunden wurde allerdings
nichts , wodurch das Aufhalten der beiden Arbetter gerechtfettigt
erscheinen könnte . Die schriftliche Bescheinigung , welche über den
Vorfall ettheitt wurde , enthielt die Worte , daß die Sistimng
„ auf Befehl " geschah . Der Polizeiwachtmeister war zufällig aus
die Pferdebahn gesprungen , hatte zufällig die beiden Leute be »
merkt , handelte aber trotzdem „ auf Befehl " .

tnvweifnng. Wie hiefigen Blättem mitgetheilt wird , ist
onr abend , angeblich auf Req- aifition der deutschen Bot «

schast in Paris , der vier Lindenstr . 12 wohnende Berichterstatter
der „ France " , Monsieur Latapieh , vom Polizeipräfidium aus «
gewiesen worden . Der Ausgewiesene dürste fich zur Stunde
bereits auf dem Wege nach Patts befinden . Etwas genaues
über den Grund der Ausweisung verlautet noch nicht .

Gin alter Kchwindrl , gegen welchen nicht genug gewarnt
werden kann , hat am Freitag gegen Abend einen armen Lauf «
burschcn aufö empfindlichste geschädigt . Gegen 8 Uhr trat an
den 14jShttgen , die Linienstraße zwischen Prenzlauer - und Schön «
hauser Thor pasfirenden Laufburschen Emst Sch . , welcher von
dem Prinzipal einer in der Königstadt domizllirenden Firma ,u
einem Kunden mit einem Packet Waare im Betrage von 100
bis 150 M. gesandt wurde , ein elegant gekleideter , etwa 40 Jahre
aller Mann heran und bat den Knaben , in die dtttte Etage des
Hauses , vor w. lchem Beide standen , einen Brief hinauf zu
tragen , ihm für den Dienst 10 Pf . schenkend. Der Sch . legre ,
um schnell wieder zurückzukehren , die schwere Last nieder und
ersuchte den Fremden , doch so lange bei der Waare zu bleiben ,
bis er zurückgekehrt sei , was ihm jener auch versprach . Als der
Knabe , welcher den Adressaten in dem Hause nicht finden konnte ,
wieder in den Haueflur zurückkam , war der Auftraggeber , leider
aber auch die Waare verschwunden ; der nichtswürdige Betrüger
hatte fich das Vertrauen des Knaben zu Nutze gemacht und war
mit derselben in irgend eines der zahlreichen dortigen Winkel «
gäßchen verschwunden .

Je seltener e « geschieht , dass die Messerhelden so -
gleich ihren Mann finden , der ihnen in gebührender Weise die
Wege weist , mit um so größerer Befttedigung wird unsere Leser
folgender Vorfall erfüllen . Zwei Herren und zwei Damm , letztere
vorausgehend , nahmen Sonntag Abend ! ihren Weg durch den
Fttedrichshain . Während die Damm in heiterem Geplauder
durch das Halbdunkel des entlaubten Parks dahinschritten ,
drängte fich plötzlich ein junger Mensch an fie heran , der so »
gleich anfing , fie mtt dm gröblichsten Redensarten zu insul »
tiren . Auf das Hilfegeschrei der Damen waren die Herren
natürlich sofort zur Stelle . Wie dieselben den Buttchen nun
zm Rede stellten , zog derselbe plötzlich das Messer , um auf die
Herren einzudringen . Bei diesem Vorhaben hatte er jedoch die
Rechnung ohne den Wirth gemacht . Ehe er fich ' s versah , war
er von einem seiner riesenstarkm Gegner entwaffnet , kunstgereckt
übers Knie gelegt — und sein nunmehr erklingendes Weh «
geschrei zeigte zur Genüge , mit welcher Krast die beiden Herrm
ihre spanischen Spazierstöcke niedersausen ließen . Braun und
blau geschlagen und sttner Sinne kaum mächtig , ward der
Mefferheld dem auf dm Lärm herbeigeeiltm Nachtwächter über «
geben , der ihn nach der Polizeiwache am Fttedrichshain
transporttrte .

. . Mapp ' l " hat stch verlaufe « . „ Lieber Mann , ich bin
unköstlich über den Verlust meines süßen Moppels . Laß doch ,
bitte , eine Anzeige in die Zeitung setzen ! " — „ Gern , liebe
Frau . " — Am andern Tage liest fie : „ Zehn Marl Belohnung .
Verloren ein Schooßbund mit einem Auge , ohne Schwanz , auf
den Ramm Moppel hörmd , zu fett , umlaufen zu könnm . Wer
ihn ausgestopft zurückbringt , erhält dreißig Mark . "

pollzeidericht . Am 16. d. Mts . fiel im kgl. Schauspiel «
Hause der Maurerpolier Hahn , als er , wahttckeinlich nach dem
Auslöschen der Beleuchtung , die Arbeitsstelle verließ , aus dem
Patcrreaeschoß etwa 8 Meter tief in den Keller hinab , wo er
am nächsten Morgen halb erstartt und in bewußtlosem Zustande ,
mtt schwerm Verletzungen am Kopfe und am Rückgrat aufge »
funden wurde . Er wurde nach dem St . Hedwigs - Krankmhause
gebracht . — Am 18. d. M. wurde in der Prenzlauer Allee ein
Schlächter krank aufgefunden und nach der Wache des 81 . Poll «
zei- Reviers gebracht , wo er nach kurzer Zeit , anscheinend infolge
eines Schlaganfalls , v. rstarb . Die Leiche wurde nach dem Leichen »
schauhause gebracht . — An demselben Tage Nachmittags wurde
vor dem Hause Potsdamerstraße 135 der auf einem Dreirad
fahrende Schneider Jack , als er dicht vor einem
Omnibus vorbeizufahren versuchte , von demselbm erfaßt ,
so daß sein Gefährt zertrümmert wurde und er unter
die Pferde deS Omnibus aerieth . Jack erlitt außer Quetschungen
der Brust Verletzungen im Gesicht und am Halse . — Um
dieselbe Zett erlitt das Dienstmädchen Albold in der Wohnung
sttner Herrschaft , Pallisadenstraße 82, dadurch schwere Brand »
wunden am ganzen Körper , daß es mit einer brennenden Pe¬
troleumlampe fiel , wobtt der Behälter der Lampe zersvrang , daS
herausfließende Petroleum sich entzündete und die Kleider deS
Mädchens in Brand setzte . Die Verletzte wurde nach dem
Krankenhause ' im Friedttchshain gebracht . — Abends wurde ein
Arbeiter im Lustgarten von einer Droschke überfahren und er «
lttt bedeutende Verletzungen an beiden Untettckenkeln , so daß
er nach der Chatttee gebracht werden mußte . — Im Laufe des
17. und 18. d. M. fanden an acht verschiedenen Stellen kleinere
Brände statt , welche von der Feuerwehr gelöscht wurden .

Theater .
Restdenz - Theater . „ Papa Gustave " nennt fich ein

Schwant von Alfred Duru , der vorgestern Abend zum ersten
Male im Refidenz - Tbeater aufgeführt wurde . Das Stück ae «
reichte dem Theater keineswegs zur Ehre , es war viel mehr
Zirkuspantomime als dramatische Arbeit .

9

„
Der Fnbalt des Stückes ist unglaublich blöde . Ein Advokat ,

starker Vierziger , befitzt aus ttner Jugendneigung eine unehe «
Ue Tochter , deren Existenz er in zeder Weise vor sttner jungen
Z° u vnbergen will . Er besucht seine Tochter heimlich , und
Meßlich kommt er auf den Gedanken , dieselbe zu verhttratben .
Er findet ttnen polizttwidrig - dämlichen Bauerntölpel , der fich
hierzu berttt erklärt . Dieser Bauer ist aber zufällig der Pächter
bes Gute « von der Frau des Notars . DaS junge Mädchm
will den Bauer nicht Heirathen , sondern verliebt fich in einen
Freund ihres Vaters . Nachdem unter den unmöglichsten Ver «
wechsellingen , den tollsten Ausgelassenheiten endlich die Existenz
zener Tochter anS Tageslicht gekommen war , findet der übliche
Theaterabschluß statt .

m . �6 wurde im Ganzen recht wacker gespielt . Herr Witte
ist ein Komiker von vielem Temperament mit ungeheuerlicher
Bewegungssähigkttt der Gestchtsmuskulatur , die übrigen Mit¬
wirkenden spielten in ihrer gewohnten Wttse .

Die Regie war recht gewähll .



Gerichts - Zeitung .
* # t * Ketr « gvpr - i » ß , der sich in seinen Einzelheiten

sehr intereffant fleftalme , wurde gestern vor der Schöffenabthei »
lung des Amtsgerichts 11 verhandelt . Auf der Anklagedank saß
die Söjährige Wittwe Karoline Hoffmann aus Steglitz , unter
der Beschulvigung , die Gemeinde Steglitz im Jahre 885 durch

Vorspiegelung falscher Thatsachcn um die Summe von 22 M.

geschädigt zu haben . Der Tha ' bestand , welcher zu der Anklage
geführt hat , ist folgender : Frau Hoffmann richtete am 13. April
1885 an den Amtsvoisteher Zimmermann ein Scheeiben , in dem

!Ie
bat , ihren Sohn , den Bureauvorsteher Rudolf Hoffmann , zu

hrer Unterstützung anhalten zu wollen , weil fie vollständig
mittellos sei . Diesem Schreiben folgte ein zweites am 25 . April ,
worin die Angeklagte wiederum ihre traurige Lage schilderte
und nochmals detonte , daß es ihr an den nothwendigsten
Existenzmitteln mangele . Bon dem Sohn wurde in der letzten
Eingabe nichts erwähnt , andererseits enthielt dieselbe auch nicht
den diretten Antrag um Gewähmng von Gemeindeunter »

stützung . Dennoch hatte das Schreiben den Erfolg , daß Recherchen
veranlaßt wurden , deren Resultat die Gewährung einer Unter »

stützung an die Schreiderin war . Dieselbe erhielt für zwei
Monate 22 M. aus der Gemeindelasse aezahll ; wertere

Unterstützungen wurden auf Grund späterer Erdedungen über
die Lage der Empfängerin nicht mehr vcradfolat . Die Ge -

meindeverwallung verlangte nun von dem Sohn das Geld

zurück , weil dieser zur Unterstützung seiner Mutter gesetzlich ver »
pflichtet gewesen sei . Derselbe verweigerte jedoch die Zahlung ,
da man unterlassen hatte , ihn vorher von dem event . Unter »

stützungsgesuch seiner Mutter in Kenntniß zu setzen . Hierauf
strengte die Gemeindevertretung einen Prozeß zur Wieder »

erlangung der 22 Mark an , in dem fie jedoch in beiden In «
stanzen unterlag . Inzwischen hatte stch herausgestellt , daß Frau
Hoffmann zur Zeit der Eingabe an den Amtsoorsteher noch un -

geMr 150 Marl in der Sparkasse zu Berlin deponirt hatte , und
von diesem Umstand wurde an die Staatsanwaltschaft Mir -

theilurig gemacht . — Die Angeklagte gicdt zu, damals ein

Sparkassenbuch auf die erwähnte Summe besessen zu haben ; fie
wollte mit der Eingabe auch nur den Zweck verfolgen , daß der

Sohn zu ihrer Unterstützung angehalten werde . — Zeuge Amts¬

vorsteher Zimmermann erklärt drm Gerichtshof den Instanzen »

gang derartiger Eingaben in Steglitz ; das Unterstützungs¬
gesuch müsse schriftlich dem Bezirksoorsteher übergeben werden ,
der dann das Wettere veranlasse . Auf Befragen muß Zeuge
zugeben , daß er von der Angeklagten kein schriftliches
Gesuch empfangen habe , dieselbe habe nach seinem Wissen den

Antrag mündlich gestellt . Der Staatsanwalt ist der Meinung ,

daß es auf die Form wenig ankomme , aus der Thatsache gehe
deutlich genug hervor , daß die Angeklagte die Abstcht hatte , fich
einen rechtswidrigen Vermözensvortheil zu schaffen . Durch die

Eingabe sei unzweifelhaft der Jrrthum bei der zuständigen Be -

Hörde erregt worden , daß stch die Absenderin in einer hilflosen

Lage definde , obgleich dieselbe zugeständlich noch über mehr als
150 Mark verfügen tonnte . Wäre es der Airgeklagten nicht

um die Unterstützug zu thun gewesen , so hätte fie das Geld

nicht angenommen ; fie habe aber crfichtlich auf Grund der

Vorspiegelung falscher Thatsachen stch einen Vermögens oorthell

verschaffen wollen und deshalb müsse er eine Geldstrafe von
30 Mark , event . 10 Tage Gefängniß beanttagen . — Von Seiten

der Vertheidlgung wurde geltend gemacht , daß von einem Be »

trüge hier nicht die Rede sein könne . Ein formelles Unter »

stützungsgcsuck habe nicht vorgelegen und was den mündlichen

Antrag betreffe , so sei nicht ausgeschlossen , daß derselbe gelegent -
lich eines Privatgcspräches erfolgt sei . Jedenfalls habe die

Gemeindeverwaltung sahrläsfiz gehandelt , da nicht einmal nach »

gewiesen sei , daß die Angellagte bei der Recherchirung
ein Protokoll unterzeichnet habe . Betrug könne auch
dann erst vorliegen , wenn die Gemeinde fattisch einen

Vermögensnachtheil erlitten habe , was ja noch gar nicht

feststehe , da das gezahlte Geld noch immer »ivilrechUich zurück -

gefordert werden könne . Die alte Frau habe übrigens schwerlich
das Bewußtsein der Rechtßwidrigkeit gehabt ; fie wollte nur

ihren Sohn zur Unterstützung angehalten wissen und es recht »

fertige fich aus allen diesen Gründen die Freisprechung . —

Nach fast einstündiger Berathung erkannte der Gerichtshof auf

schuldig und verurthellte die Angellagte zu 60 Mark event .

20 Tagen Gefängniß . Der Gerichtshof ging von der Anficht

aus , daß die Angeklagte zur Zett auch nicht berechtigt gewesen

sei , von ihrem Sohne Unterstützung zu verlangen , well fie noch
über Mittel verfügen konnte . Demnach sei schon die wahr -

heitswidrige Dalstellung ihrer Vermögenslage behufs Erlangung
von Unterstützung duich ihren Sodn , was die Behörde veran -

lassen sollte , das Bestteben zur Beschaffung eines rechtswidrigen

Vermögensoortheils zu erblicken . Auch könne für die Verur -

theilung nicht weiter in Betracht kommen , ob die Gemeinde

wieder zu dem gezahlten Gelde gelange oder nicht , da nach
einem Erkcnntniß des obersten Gerichtshofes das Vergehen schon

lonsumirt sei , indem der Gemeinde das Geld auf längere Zeit

rechtswidrig entzogen wurde .
GW sehr mnfangrricher Wucherprozess beschäftigte

gestern die lll . Strafkammer Landgerichts I während des ganzen
Sitzungsioges . Angeklagt find dre Kaufleute Franz Theodor

Zucker und Mar Tietz ; sie find beschuldigt , sett dem Jahre
1682 wechse mäßig dezw . gewerds » und gewohnheitsmäßig und

unter Ausbeutung d. r Notklage anderer wucherische Zinsen stch
verschafft zu baden . Den Vorsttz des Gerichtshofes fübrt Land »

gerichtsratb Frtcdländer , die Anklage vertritt Staatsan -
wall Dr . Stephan , die Vertheidigung führen die Rechtsan »
wälte R o s e n st o ck und Munckel . Der Angeklagte Zucker
ist früher Postasfistent gewesen , ist dann aus dem Dienst aus »

geschieden und Kaufmann geworden . Er ist mit Tietz
in Berdindung getreten , welcher ein Schuhwaarengeschäst ,
nebenbei aber auch noch ein Papiergeschäft bettieb und

Geldgeschäfte mochte . Zucker behauptet , daß bei den letzteren
ver Hauptgedanke nicht auf die Erzielung ungewöhnlichen Ge »

Winnes gerichtet war , sondern auch der philantropische Zweck

mit odwattete , die detnffenden Personen aus großen Verlegen -
heiten zu reißen . Nach der Auffaffung der Anklage ist Zucker

derjenige gewesen , welcher die aeldbedurftigen Leute , die zumeist
aus Beamten , Lehrern u. dergl . destanden , heranzog , wahrend

Tietz der eigentliche Geldgeber war . Zucker erhielt für seine Be -

mühungen ' / « der besonderen Verdienste , welche über 8 pCt .

hinausgingen und die Prozedur war gewöhn ! ch so, daß

Zucker auf die Schuldner Wechsel ausschrieb , deren Be »

trag die wirtliche Darlehnssumme gleich bei Weitem

überstieg , und daß Tietz dann diese Wechsel girtrte .
Die Angeklagten bestreiten nicht , Geldgeschäfte gemacht zu haben ,

fie verwahren fich aber dagegen , daß die Vortheile » dw ihnen
aus den überaus riskanten Gcschästen erstanden , in auffälligem

Mißverhältniß zu den Leistungen gestanden baden . Im Gegen »
theil haben fie aus vielen dieser Geschäfte lediglich Verluste er -

litten . Die Angeklagten hatten schon in einem früheren Termin

die Glaudwürdigkett eines Theiles der Belastungszeugen erheb -

lich bekämpft und gerade dieserhalb wurde damals die Verband -

lang vertagt . Zum heutigen Termin find von der Vertheidi -

auna noch mehrere Eatlaslunaszeugen geladen worden . — Die

Anklage führte fieden Fälle des Wuchers auf , in

welchen sämmtlich die Angeklagten ihre Schuld be-

streiten . Tietz namentlich erklärt , daß die von ihm gefor »

deften Zinsen schon deshalb nicht zu groß waren , weil

er selbst Geld aufnehmen und dafür hohe Zrnsen zahlen mußte .

_ Der erste Fall betrifft einen Postbeamten Belling , welcher

inzwischen wegen Amtsunterschlagung verurthellt worden ist .

Verbindung getreten . Belling sollte den Angeklagten seine

sämmtlichen Schulden angeben , wogegen drcse mrt sehnen Glau »

digem in Verbindung treten wollten . Er gab seine Schulden

auf 2300 M. an und soll dafür gleich einen Wechsel über 3000
Mark haben unterschreiben müssen , welcher in monallichen Raten
von 60 M. bezahlt weiden sollte . Später rückte Belling mit
dem Geständntß heraus, daß seine Schulden in Wirklichkeit weit
größer seien . Die Angeklagten gaben ibm nochmals 1500 M. und nun
soll für die Gesc - mmtsumme von 3800 M. ein Schiedsmanns -
vcrgleich in Höhe von 7700 M. eingegangen sein . Die monat -
lichen Abzahlungen erfolgten nur zweimal , dann verfiel Belling
dem Gehattsabzugsoerfahren , welches aber auch aufhörte , als die
Bestrafung des B. erfolgt war . Die Angeklagten behaupten ,
das Endergedniß dieses Geschäfts sei das gewesen , daß fie an
Belling 3000 M. verloren haben .

Das zweite von der Anklage vorgeführte Opfer ist der
städtische Rektor A h l w a n d t , gegen dessen Glaubwürdigkeit
die Angeklagten die größten Einwendungen machen . Derselbe
giebt über seine Verhältnisse etwa folgendes an : Er sei , schon
bevor er Rcttor wurde , in sehr schlechter Vermögensloge ge-
wesen und habe fich in Wucherhänden befunden . Als ferne
Lage immer drückender wurde , sei er von einem Bekannten mit
Zucker in Verbindung gebracht worden , welcher ihm versprach ,
nicht nur eine besonders drängende Schuld zu degleichen ,
sondern ihn auch aus seiner Lag - überhaupt zu reißen und seine
Verhältnisse zu regultren . Er sei dann zu Tietz geführt wor -
den , welcher ihm vor allen Dingen gesagt habe , daß er ihm von
einer „ Nothlage " nicht sprechen dürfe und er habe deshalb pro
forma gesagt , daß er das Geld zur Herausgabe eines Buches ge -
brauche . Er habe dann 500 M. von Tietz erhallen und darüber
einen in 6 Wochen fälligen Wechsel über 600 M. ausstellen
müssen . Der Wechsel sei dann noch mehrmals unter größeren
Verlusten prolongitt worden . Inzwischen sei Zucker wieder auf
seinen Vorschlag zurückgekommen , seine Verhältnisse zu regulcren ,
bade ihm gesagt , daß - ein Verwandter von ihm Sekretär beim
Grafen Königsmark sei und letzterer wohl geneigt sein würde , ihn
aus den Wucherhänden zu befreien . Er habe dann auch dem
Grafen Königsmark seine Verhältnisse vorgetragen und obgleich
seine Schulden well höher waren , habe er doch geglaubt , mit
4000 M. von den Wucherern los »u kommen . Graf Königs »
mark habe diese 4000 M. in einem Papier hergegeben und zur
Regulirung der Schulden an Zucker übertragen . Dieser habe
aber im Ganzen nur mtt jwei Gläubigern die entsprechenden
Abkommen gettoffen , im übrigen aber habe er fich mit den

übrigen Gläubigem aufs neue auseinanderjeyen müssen . — Die

Angeklagten bestretten durchaus die Richtigkett dieser Dar -

stellung und behaupten , daß die ganze Verbindung mit

Ahlwandt mit der Entnahme von Zigarren durch letzteren
begonnen habe ; daran Hab « fich erst die Gewährung
eines Dailehns von 60 M geschloffen , für welche
Herr Ahlwandt seine Frau ins Bad schicken wollte , und dann erst
haben stch die übrigen Geldgeschäfte daran geschloffen . Die ver »

schiedenen Wechsel , welche Ahlwandt ausgestellt haben will , seien
Gefälligkeitswechsel gewesen , welche dazu dienen sollten , Geld

aufzubringen . Herr Ahlwandt stand in allen diesen Dingen im

direttesten Widerspruch zu den Angeklagten und behauptet , daß
er nur zweimal derartige Akzepte ausgestellt habe , dafür aber

ausgepfändet worden sei. Auf Antrag der Vertheidigung wer »
den einzelne Aussagen des Zeugen genau protokollirt . Derselbe
behauptet , daß er infolge der Nichtzahlung der Königsmarl ' schen
4000 M. in die denkbar ttaurigste Lage gerathen sei ; er habe den

Angell Zucker immer vergeblich gebeten , doch wenigstens noch einige
Gläubiger zu befriedigen , habe aber nichts ausgerichtet und mußte
nur immcr neue Schulden machen , um andere Schulden zu
decken . Dadurch sei seine Schuldenlast ungeheuer angewachsen
und in einem einzigen Jahre auf das Doppelte gestiegen . Die

Angeklagten hätten ihm dann durch die schlimmsten Drohungen
zugesetzt , indem fie ihm androhten . ihn wegen falscher Vor -

spiegelungen , die er dem Grafen Königsmwl gemacht haben
sollte , zu denunziren und schließlich haben fie ihn sogar ge-
zwungcn , sein GeHall mit 550 M. herauszugeben . Er habe
den Angeklagten immer neue Wechsel geben müssen und habe
die Zinsen , die er denselben zahlen mußte , auf 100 pCt . ,
200 pCt . , ja bis herauf auf 600 pCt . berechnet . Als

er schließlich dem Zucker drohte , ihn wegen Untcr -

schlaguna an dem Königsmarl ' schen Gelde zu denunziren , habe
dieser ihm erwidert , daß er dann mit einer Denunziation
antworten würde . Er sei selbst in bedrängte Lage gerathen , in

welcher er das Geld brauchte , wolle aber selbst ein ähnliches
Geschäft , wie Herr Tietz , aufmachen und würde ihm dann bei
der Regulirung behilflich sein . Schließlich habe der List - Klud
fich seiner angenommen und sei gewillt gewesen , seine Schulden

zu reguliren ; dies sei aber nur zum Neinen Theil geschehen ,
well die Angeklagten eine Regulirung dadurch hintertrieben , daß
fie ihn bei dem List - Klud in vem schlechtesten Lichte darstellten .
Er sei schließlich dmch das Darlehn einer Gönnerin aus den
Händen der Angeklagten herausgekommen . Nachdem alles be »
glichen war , habe er fich aber doch noch dazu vastchen können ,
Änen Wechsel von 400 M. zu unterschreiben , da man ihm immer
wieder drohte . Die Angellagten besttetten fortgesetzt diese Dar »

stellung und behaupten , daß von einer „ Nothlage " des Zeugen
nicht die Rede sein könnte , da derselbe nickt nur Gänse und

Hasen am Fenster zu hängen , sondem auch We n im Keller zu
liegen halte . Herr AHIwandt erklärte dies Weinlager dahin , daß
er mtt inem anderen Geldgeber Geschäfte gemacht habe , der
keine Z nsen oerlangte , sondern schlechtm Wem zu enorm hohen
Preisen an den Schuldner absetzte .

Die Bew . isaufnahme über lenFoll Ahlwandt zeitigt eine ganze
Reihe von Widersprüchen , welche wiederholt zu Protokollirungcn
Veranlassung geben . Jnsdcsonder behaupten die Angeklagten ,
daß der Zeuge eine und dieselbe Gehaltsquittuna gleichzeitig an
verschiedene Gläubiger verpfändet habe . Der Zeuge giebt dies
als möglich zu, meint jedoch , daß das verpfändete Gehalt für
diese Gläubiger ausreichte . Der von der Vertheidigung ge-
laden « Odertelegraphist Kortum behauptet , daß Ablwandt seinen
Namen mehrfach gemrßdraucht habe . In einem Falle habe der -

. selbe seinen , des Zeugen , Namen unbefugter Weise unter die Bürg -
schaftserkläoinjj für den GrafenKöaigsmark gesetzt . Ahlwandt , dem
Zeugen gegenübergestellt , bestritt dieS und behauptete , daß er
Kortum in dessen Dienstdureau aufgesucht habe , um seine
Unterschrift von ihm zu erbitten . Kortum habe ihn mit auf
den Korridor genommen und fich nach längerem Weigern er-
weichen lassen . Er habe , da er gerade kein anderes Schreib -
Material bei der Hand gehabt , mit Blei unterschrieben und ihm
aufgetragen , den Namenszug m. t Tinte nachzuzeichnen . Kortum
destritt dies entschieden . Im zweiten Falle habe Ahlvandt einen
Wechsel über 900 M. mtt seinem Namen unbefugter Weise girirt .
Auch dies destritt Ahlwandt und behauptete , daß Rottum ihn
destimmt dazu ermächtigt habe , da ihnen beiden daran gelegen
war , Geld zu bekommen , welches fie zu einer Reise nach Aurich ,
woselbst fie in einer Ehescheidungssache als Zeugen geladen waren ,
dringend benöthigten . Ahlwandt behauptele auch , daß Kortum
ihm verschiedene Bttefe geschtteben , in welchen er ihn ersucht ,
ja für Deckung des Wechsels zu sorgen , woraus zur Genüge
hervorgehe , daß er von dessen Eristenz und seiner Verpflichtung
unterttchtet war . Kortum bestritt dies ebenso entschieden , so daß
fich die Aussagen dieser beiden Zeugen diametral gegenüber -
standen . Frau Rentier Ahrens , die nächste Zeugin , bekundet ,
daß eine Verwandte des Rettor Ahlmandt zu ihr gckommm sei ,
um fie zu dttten , denselben aus Wucherhändcn zu befreien .
Sie habe fich dazu uderreden lassen , worauf Ahlwandt nebst
seiner Ehefrau ihr einen Besuch gemacht und eine Darstellung
ihrer Verhältnisse gegeben hätten , woraus fie entnehmen
mußte , daß die ganze Schuldenlast mtt 4500 M zu
tilgen sei . Ahlwandt habe auch ein Z- ugniß des Stadt -
schulraths Bertram unterbreitet , wonach dieser ihn für
einen ehrenwerthen , unterstützungswerihen Mann hielt .
Außerdem habe er versprochen , eine Lebens - Verficherungs -
Poliee alS Unterpfand zu geben , vier P. ozent Zinscn
zu zahlen und vierteljäbrige Abzahlungen zu leisten .
Sie habe daraufhin die 4500 M. hergegeben , adcr weder die

Police noch die Abzahlungen in der versprochenen Höhe cchäj
sett dem Jahre 1884 seien erst 400 M. von der Schuld g' »
worden . Daß Ahlwandt falsche Vorsvieaelunaen acmacht , 1*»

M » mtt t

Nwi zu ha
Daß Ahlwandt falsche Vorspiegelungen gemacht,! "' � »aß )

fie nicht behaupten . Ahlwandt erllärte , daß er außer 0 * # Mit «
gewesen , die Police zu beschaffen , er habe dieselbe erst % �gleick f
wollen , dics aber nicht können , «eil ihm 1000 M geW Uwnittelt
worden seien . — Der Rentier Maaß , der sodann vernoias «msek über
wird , hat ebenfalls auf dem Bürgschaftssckein des Grafen j ? Aoffeler
ntrtrf ftpffrttihpn <»r rmfl nhrr -cfaeifnpfvtimark gestanden , er will adcr weder seinen Namen selbst geschr!� $ �hetlnebr
noch einem anderen die Erlaudniß gegeben bade », M der 31
zu schreiben . Ahl wandt machte den Einwand , daß Maaß «s U«nergesklll
die Untttschttft des Korum in seiner amtlichen EigenschaH ? �Anlohnder
Schulkommisfionsvorsteher beglaubigt und sogar sein AmnßZ N»«einen
beigedrückt habe , als er , 3lhlwandt , ihn eines Tages mit fW pmrftrWi
besucht habe . Der Zeuge erklärt ttotz aller Vorhaltungen , > � F der Ag
er stch dieses Vorfalls ebensowenig entsinnen könne » ��« stag -
Umstandes , daß cr Kortum je vor dem Termine , in weli » «chon und dc
dieser wegen seiner Bürgschaftsleistung in Anspruch gencms "»• Der Sct
wmde , gesehen baden sollle - Auf die Frage des Rechtsaw « * Broigm ]
Rosenstock , od Ahlwandt das Amtsfiegel zugänglich gewcse «-» nicht
klärte der Zeuge , daß dics der Fall sei , da Ahlwandl m ihm ni
häufig in seinem Amtszimmer besucht und auch mehrftt i�maa habe
demselben allein gewellt habe . . »iN . l�A' UnmerHeroen auein geweui yaoe . «ZI

Graf K ö n i g s m a r k hat kommiffattsch ausgesagt , daß l ? ' w» dem I
zugestandenermaßen ibm aan , falsche Angaben über P rj0 gesunge

Schröder bat. » * W« rmwel
A. zugestandenermaßen ihm ganz falsche Angaben
Verhällniffe gemacht habe . — Lehrer Schröder w» i
Rektor größere Geldsummen , nämlich 630 M. und 21 $

zur Regulirung seiner Verhältnisse geborgt und hat noa
2000 M. zu b . kcmmen . Seine Auffaffung , daß dem »
ganze Schuldenlast getilgt werden könnte , habe fich stü *
falsch erwiesen . — Der letzte den Rettor detreffendeZeuge ist W"

malige Schuldiener A u g u st i n. Derselbe giebt an , %
seiner Zeit auf die Behauptung des Rektors A. hin , daß.
ein Tausendmarkschein gestohlen worden , »u 18
Gefängniß verurtheilt worden sei . Wenn st « ,
Rektor Bombe seiner Zett nicht vergiftet hätte , t
fick seine Unschuld herausgestellt haben . Der 3
will behaupten , daß Rcttor A. ganz üppig (
habe ; derselbe habe nach seiner Meinung auch solches�
führen können , da er alle Welt angeborgt bade . —

ßkreibnrgvor de
Zungen ge

erdr
" und weg .

denielb,

dMJ

lich gleit Rektor A. auf Beftoaen des Gerichts
er 1600 Thaler G. Hall und freie Wohnung gehabt hat«!
seinen Kindem seien 5 gestorben , 4 seien am
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soll nach Angabe des Zander übertrieben hohe Zinsen
und ihn schwer ausgedeutet haben . Der Angeklagte 3�
bestreitet dies und Tietz will von den Abmachungen rS
Zucker und Zander keine Kenntniß gehabt haben . Aua ?
Zeuge wird von den Angeklagten als unglaubwürdig hb�z
da er fich eine Wechselfälschung zu Schulden kowinF�
Thatiache ist , daß Zander diescrbald mtt zwei
Gefängniß bestraft wurde . Der Zeuge Zander % |
ihm berechneten Zinsfuß auf 40 Prozent . Zucker f * «
bei Aushändigung der Geldbeiträge stets von ihm j <trfr ; L""ineTT-
lehne gegen lassen , auf deren Zurückerholtung er # J Ici��ernachj
gerechnet habe , da er annahm , daß Zucker nur eirt � U
Form für die von ihm beanspruchte Provifion rrähltt -�« j » MMen im
Rektor Zander , ein Bruder des vorigen , soll bekunden .
letztere widerrechtlich seinen Namen bei AnfertigiwZ ,
Wechseln benutzte , erklätte aber , daß er seinem
Vollmacht dazu gegeben habe . Die von ihm

. . . . . . . .

an Zucker gebrauchten scharfen Ausdrücke über seinen �. �" Oef
hätten stch auf d. ssen leichtfinnigcs Schuldenmachen b' tfQf " fabr .
Der Magistrats - B ureau - Asfistent hat in regem GeschnMf W, . ? �
mit dem Angeklagten Zucker gestanden , er nahm auiM- , iL 3 W we

Beträge von je 200 M. , mußte aber 235 M. schreiben . DveTttf _®ienV
liefen nur drei Monate . Zucker behau - tet dagegen , tm 1 H�Ande h
den „üblichen ' Zinsfuß von 10 pCt . berechnet habe . Jtin

Düsseldorf , 14. N�embe/ . �J' n dem

demokrat fein . Er stellt in Abrede , der Polizei
über ein Zusammensein mehrerer Bekannten in e
gemacht und gleichzeitig noch mehr Leute dotthin
haben . Im Jahre 1881 habe er den Reichslagöa !
Froime auf der Straße getroffen , und sei mit
einigen Bekannten in ein Gastlotal gegangen , um dort
Bier zu trinken . Bald darauf sei ein Kriminalkom » « -
schienen und habe die „ Versammlung " aufgelöst . Eine
sei nicht geplant gewesen , habe auch nicht stait . ' . cfuno�tz
Polrzeikommiffar v. Lamochu berichtet über den HergaA
öffenllichen Arbetterversammlungm , in den Fochverci�
und in den Wahlversammlungen zur Aufstellung %
demokratischen Reichstagsadgeordm ten . In allen N
sammlungen bade Lehmann eine Haupdolle gespielt . _
konrmiffar Tilgne : thellt mit , daß nach den ihm Rjj #
Informationen Held , Lehmann und Schiffers stch
tllnz verbotener Druckschriften befaßt haben . Auch
Gastlokal zum „ Luftballon " geheime Versammlungen �
in denen über ?ieu - Organisation der Partei und »e �
stüyungen für die Familien der Verhafteten betaW ' W
sei . Seine Jrformationen verdanke er einem gewM� , «i

" l!,n am . »Segen dst"
zur

der S

fetzet d
' Rchen

mann Münnich und einem Schreiner Dederkch .

wn a
in ei

1
Zeuge ist der Handelsmann Münnich aus Hildes �

> g, * *
erklÄt , daß er die her Sozialdemokrat war und
vorragende Rclle in der sozialdemokratischen Agfloiw „|
habe . Der erste Staatsanwalt deanttagt nunmed '

jl Drohbttefe zugegangen sei. _ _ _ _� ■
trag zum Beschluß . Nach Wiederherstellung
wurde der Schreiner Dederich als Zeuge vern
selbe giebt seine Aussagen überaus unbestimmt ad. _ W
Lehmann in derselben Fabrik gearbettet , habe aber j » sc

MZE Iii
gearbettet , nave ' gm

stelle wegen der dort betriebenen , ihm nicht zusaüy —

demokratischen Agitationen aufgegeben und dies

Fabttkherrn gesagt . Er habe gesehen , daß Lehmann

führcr und mehreren Mitardeitem den „�ozialoc _
geben habe . Ein Schreiner Rohrdach habe ihm ®

Heimen Zusammenkunft erzählt , er selbst habe mit 0 .

- S"
Heimen Zusammenkunft erzählt , er selbst habe mit v

�
ö

namhaft gemachten Personen zusammengeseffen uno W

die geheime Organisation müsse geänvett und owjl
vom flachen Land : aus betrieben werden . Der

mann bestreitet entschieden die Wahrhett der 0 %,

Der 0

_ _ _ _ _ _ _ _

. .
Brüggemann erklärt cs«j . uuhviiiukii cn iui i i9 jui unrichtig , «" - v, vn- ,
Austttttsgrund vus der Fabrik sozialdemokratisae �
in derselben angegeben habe . Er
Akkord nicht ausreichend verdient

eblieden ,

Ott

ßWlwerh

#9*,

lOtl, I

F. ongcS habe Dederich ihm mttgetheill . wo
zeuge gefiohlen und bei einem destlmmtm DNch
hrths» T�e> AittlftP « Nattl "habe .

'
Die st aitzehatten ' Nachforschungen hä « �

für die Richtigkeit
Lebmann könne
Zeuge Werlführer
und Wie necke die peiwngrrrr ori t - iwu - w ,
>n Abrede . Auf Vorhalt der Vettheidigung saS » m

mehr , er w. ffe nicht genau , od die von üetb"""V



öheck »
fl'J

fs,
- s

hab « ,
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P " ™ mit Dederich irgend etwas über Sozialdemokratie ge «
Mm zu haden . Der Vorsitzende konstatirt schließlich aus den

daß die drei Personen , aus deren Munde der Zeuge
««»«ich MiNheilungen über die siteuorganisation gehört haben
% »bgleich sie in destimmten kleinen Ortschaften wohnen sollten ,
M ermittelt werden konnten . — Eine Reihe von Zerigen be«
Mete über eine Zusammenkunst von 30 —40 Personen auf
? ? Stoffeler Felde , bei der Truckschristen veitheilt wmdcn .

Tj �heilnebmer entflohm bei dem Herankommen der Polizei ,
Mo der Angeklagten wurden jedoch festgenommen . Der

g ni' jui ) t A�ilnerzeselle Dernes legt klar , daß die Organisation der

igenschaitz Mierlohndewegung , deren Kasstrer er war , weder mit den

n AirnPk Mverernen noch mit der sozialdemokratischen Bewegung in

> mit sisB Mmmenhank
- - — . . . . . . . . . . .

' " ' T
'

s,"' WWWWWW
in wel� �enund den Charatter des Münnich in sehr abfälliger Weise

h gencn » T- Der Schutzmann Schmalowe ky bekundet , daß S > llbach sich
techtsakiils «gestrigen Tage in einer Wirthschast dahin geäußert habe ,

gewest>>> nicht dulden , daß man Familienväter rutnire ; „ ein

hlwandt ' Ab sei ihm nicht mehr als eine Busterschmiere " . Am letzten

mehrftt ' �ntau habe in einer Wirthschast in einem dcsonderm Zimmer
J �5 " utommenlunft von 30 Personen stattgefunden , die ein

mit dem R irain : „ Wir weben des deutschen Reiches Todes -
M gesungm hätten . Als er Eintritt verlangt habe , sei ihm

u erwehrt worden .

E
rrriburg , ig . November . Heute Vormittag * 9 Uhr de «

{[jn vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts die Ver «

ihw m9en gegen elf �Sozialisten und v i e r F r a u e n

�erdreitungsozialdemokratischerSchrif -
ü' f und wegen Geheimbündelei ( § 128 , 129 R. - St . G. ) .

S. x i. benielben befinden sich fünf aus Offenburg , damnter
Mann Adolf Geck , Ludwig Dotter , Fannu Zwick ,

ruf.udttgen find aus der Lörracher Gegend ; die Hauptange -

ffk J " " 0 Pinfett , deren Aussage die übrigen auf die An -
Mwank gebracht hat , ist aus Basel gebürtig , wo deren Mann

» ebmiitt , mit der Einschmuggelung des „Sozialdemokrat "
R- cke - t�land befaßt . Als Vertheidiger fungiren die Herren

»»"i�biälle Mus er aus Offenburg und Schilling
" n . Kurze Zeit nach Beginn der Sitzung ent »

eine ledhafte Debatte zwischen dem Staats «
Und dem Vertheidiger Muser . Ersterer beantragte
die Ausschließung der Oeffmtlichkeit wegen Ge -

ftinTm8 , der öffentlichen Ordnung . Er führte aus , es

i *s?,�uschüchtcrungsversuche gegenüber der Frau Pinkert zu
if?' ks bestehe aber auch die Gefabr . daß die öffer - tliche

Cfflwluna der Sacke Zubörer zur Nachahmung anreizen
Der Vertheidiger Muser machte dem gegenüber

ite Kkltend ; Der Antrag der Staatsanwaltschaft käme
völlig überraschend , denn er habe fich nicht denken können ,

Staatsanwalt einen solchen nach jeder Richtung hin
umrundeten Antrag stelle . Das Prinz ' p der Oeffentlichlett

der wesentlichsten der modernen Strafrechtspflege ,

mehrst�

t , daß ZiA
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teS , uhne Gefabr für diese nicht verlaffen werden dürfe ,

k, , dne gesunde Strafjustiz müffe die öffentliche Konttole er -
kSnnen . Wenn gegen Frau Pmke > t Einschüchterungs -

A�egemachtwerden sollten — er könne nicht glauben , daß ein
Kr - »ersuch untemommen werde — so seien ja über ein Dutzend
d ? Wuen im Saal , welche den Vorfitzenden in der Handhabung

kj,ÄdungspoIizei unterstützen könnten . Die Furcht , die öffent «

�. - Verhandlung könne jemanden „ zur Nachahmung anreizen " ,

rcw thm, gelinde gesagt , sehr merkwürdig vor . Der

tzUsanwalt müßte konsequent in jedem Strasfall den Aus «

Sl Jbet Oeffentlichkeit beantragen , denn jedes Mal könne

Mnd erfahren , wie man das Strafgesetz umgehen könne . Im

senden Falle sei in der Presse längst öffentlich besprochen
auf welche Weise der Schmuggel mit verbotenen Schriften

U. die Grenze betrieben worden sei und noch werde , das Pu «
werde hierüber also kaum etwas neues erfahren . Er ( ver

ü. ZMger ) wolle aber zum Uedei fluß der Staatsanwaltschaft
ol bezeichnen , bei deffm Anwendung jede Gefahr , daß

Nachahmung angereizt werden könne " , schwinden
(utbejhn l orsuche den Herm Staatsanwalt , dem Publikum mit -

Vahl-erÄ hin. die Angeklagten schon auf den bloßen Verdacht
«i Unfetf?,* Schriften verbreitet zu haben , zehn Wochen lang

«eiviß - i «. Ü�Kshaft einaespent worden seien , und es werde

finern % Iiin Ba
" " C derartige Mittheilung das beste Vorkehrungsmittel

thin bfjHjj Maatpi Lust, das nachzuahmen , was die Anklage den An «
. r .

«' onjut Last lege , siiach längerer Berathung wird der

n „ g % Staatsanwaltschaft im Allgemeinen abgelehnt und

eti l M der Oeffmtlichkeit nur bei dem Verhör der Frau
». Geschloffen. Die Anklage richtete fich zuerst allein gegen

aus Basel , die am 13. August b. I . in der Nähe

Grenze bei dem Schmuggel von verbotenen sozial -

knJüSf " Druckschriftm anpedaltm und in die Unter «

iilfw i °dsesührt wurde . Dieselbe trug die verpackten
ftL. ? N einem in einzelne Behältniffe abgenähten Sack , den

' �

. . . . . .

Die
Frau

V _ _ _ _ _ __ _ __ _ __ W _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

Ange -

. . . . .
" " d die Anklage gegen dieselbm zur Folge . Nach

t),on der Hauptangellagten wiederholten rückhaltlosen
ging der Schmuggel verbotener Schriften von Basel

« ket yDo,L,dtr sogenannten „ deutschen Mitgliedschaft " aus ,

Jie fliff,jet,5fonn der Pinkert die Haupttolle gespielt hat .

N&ot . i öingen als Frachtgut an irgend einen Ort , während

Jft «Ir * aus gewöhnlich in eingeschriebenen Briefen die Schluffel

Wm zl und die rcsp . Gcpäctscheine an Deckadreffen versandt
Äte Zu wichtigen siltitthellungen habe man chemische

li ' nnno �t. In dieser Weise seien verbotene Schriften an
Zwick , Dotter und B a s l e r in Offer bürg ge «

N

0
den , JK- »

m M

. . . . . . .. . .. . . . . . . . . . .

�"90" bekräftigt werden . Das Verhör wird um
bs abgebrochen und die Sitzung auf morgen 19 Uhr

!, itTJl « » Kersmuml » » « « » .
t » »fsentliche Kattlerversammlung tagte am Sonn «

� Mv r' ftotbJf�tnieil ' s Bierh - llen , Kommandantcnsttoße . Auf der

»MLeT] } �Wchl' des Bureaus " a�' ° den Herren . Wirlhs .

- rlyv ' u % l�. und Funke

" ibai und nh «zrfif infni » Organisationen oorthetl 'R

einmal in sozialdemokratischen Angelegenbeitm in

. . IM sei . Die der Beihilfe angeklagten zwei Familien
jotfen mehr oder weniger zu und bitten um eine ge «

. . . . . _ . Bezüglich der Aussagen der Frau Pinkert muß

?srl >»,�?ordm , daß ihre Aussagen durch eine Reihe amtlicher

Vfe " bekräftigt werden .
"

stand : 1. Bericht der Oraanisations - Kommisfion .
eschlußfaffung über die Orgimisation . 3. Ver «

erhielt Herr B o m b i n das Wort und

über die Arbeiten der am 22 . September

ewählten Kommitfion mit . Die

Herren Giese , Aßmann , Krüger ,

„ denn überhaupt
rung die Kommission arbeiten sollte ,

wiiren " " «ii " ub od nicht lokale Organisationen

s ' wtrÄÄ
*** «oh,Ätn ° dcr nicht . Vor der Hand wolle er dm

"""ilsionsrnitgliedein Gelegenheit geben , sich auszu -

sprechm , er werde später seine Anficht Lußem . Herr
H a u s s n e r : Auf dm ersten Blick scheine es wunderbar , daß
eine Kommisfion , die zu dem Zwecke gewählt wordm , eineZen «
tralisatton anzubahnm , zu dem Schluß kommt , dieses Projekt
fallen zu laffen und die Gründung von Fachvereinen zu defür -
worten . Man habe aber die Meinungen anderer gehört , man
habe gelernt und gewichtige Gründe gegen eine Zentralisation
ins Feld zu führen . Eine solche müffe auf § 152 der R . - G - O.
aufgebaut werde ; dieser Paragraph läßt aber nur die Erörterung
von rein gewerkschaftlichen Fragen zu, alle Politik sei ausge - «
schloffm . Dieses ewige Gewerkschaftliche sei ermüdmd lang «
weilig , und die Organisation werde nicht recht in Fluß kommen .
Die einzige florirende , auf § 152 aufgebaute Organisation sei
die der Buchdrucker . Diese hätten ja allerdings große In »
validen - und Krankmkaffm , aber auch diese seim jetzt unter den
Versicherungsparagraphen gestellt und brach gelegt ; was
ferner aus diesen „ Pionieren der Arbeit " geworden sei , das
wiffe jeder . Außerdem beständen ihre Raffen schon
seit 1862 und sie verfügten über einen gehörigen Geldschatz .
Diese könne man also schon nicht als Vorbild für das Sattler «
gewerbe hinstellm , da erstens die Mittel nicht da wärm , und
well zweitens die Verhältnisse ganz andere geworden seim . Der
Artikel , der in der „ Sattlerzeitung " stehe ( wahrscheinlich sei er
von Herrn Giese ) , durch den bewiesen werdm sollte , daß eine
Zentralisation floriren werde , beweise durchaus nichts . Da
seim als Beispiele die Zentralisationen der Bäcker und Drechsler
angeführt ; von großen Ermnaenschaftm dieser Gewerke habe
man noch nichts gehört ; die Mechaniker hätten fich als Fach -
verein beffer gestandm , wie jetzt ; der Streik der Schmiede sei
trotz ihrer Zenttalisation ins Waffer gefallen , auch die Tischler
hätten noch nicht viel verlangt . Alle diese Zentralverdände
vegetirten nur , an ein kräftiges Lebm sei nicht zu denken ; es
sei das Bild einer großen Einöde , wenn immer nur Gewerk -
schaftliches erörtert werden darf . Schon die Beschlußfaffung
über Stellung zum Normalardeitstag sei verboten , da es eine
öffentliche Angelegenheit berühre . Wenn die Verhältniffe anders
lägen , dann würde er selbstverständlich für Zmtralorganisation
eintrete «, so nicht . Er sei sehr gern bereit , für
eine Sache zu arbeiten , für die er überzeugt ist . Der Vor »

fitzende fragt nun , ob nicht andere Kommtsstonsmttglieder etwas
Näheres mitzutheilen hätten über die Arbeiten der Kommisfion .
Es meldet fich Niemand und der Vorfitzende fordert Herrn
Giese verschiedme Male auf , zu berichten . Herr Giese ant «
wortet darauf , daß er fich selber zum Wort melden werde , wenn
er etwas zu sagen habe , er wünsche nicht aufgefordert zu werden .

Zunächst erhält Herr B o m b i n das Wort . Er wolle die Gründe
mittheilen , die ihn bewogen haben , seine Meinung zu ändern ;
er sei durchaus nicht entmuthigt , sondem sehr muthig » aber für
eine andere Sache . Ein Grund , der . ihn die Zentralverbände
verwerfm mache , sei die furcbtdare Vorsicht , die bei jedem Wort
und jeder Handlung beobachtet werdm müffe . Es könne sehr
leicht pasfirm , daß eine Filiale fich einmal einen Uedergriff oder
ein unbedachtes Wort zu Schuldm kommen läßt ' ; dann sei die

canze Organisation zum Teufel , sie wird aufgelöst . Das einzig
Gute , was eine solche leisten könne , sei die Reiseunterstützung .
Aber diese könne nicht obligatorisch eingeführt und jedem

zugetheilt werdm , da sonst der Verband als eine Verstchemngs »
gesellschaft angesehm werdm würde und demgemäß Ab «

gaben zu entrichten habe . Es könne eine Reiseunterstützung nur
nach besonderem Antrage hin und wieder gewährt werden . DaS

bringe nur Mißgunst und Zersplitterung in die Reihen des
Verbandes , denn was dem einen recht sei, sei dem anvern billig .
Auch der Rechtsschutz könne nicht jedem gewährt werdm , da er
nicht als R. cht eines jeden Mitgliedes statuarisch bestimmt wer »
den kann . Außerdem könnten in dem Bundesstaat Sachsen
keine Filialm errichtet werden , denn dem stehe der § 24 deS
sächfischcn Vereinsgesetzes entgegen . Nach diesem ist es einem
sächsischen Verein verboten , mit einem andern , der fich mit
öffentlichen Angelegenheiten befaßt , in Verbindung zu treten .
Es könnten also in Sachsen nur Zahlstellen errichtet werden ,
durch diese könne unmöglich bei den Migliedern Aufklärung ver «
brellet oder das Solidarllätsgesühl geweckt werden . Und das
erstere sei durchaus nöthtg , damit die Mitglieder denken lernen
und fich Klarbett verschaffen , wo des UebelS Wurzel fitzt .
Wenn nun Manche sagen , die Meister seim dm Fach -
vereinen nicht sgrün , so könne er verfichern , daß es

den Meistem egal sei , ob der Arbeiter einer zentralen
oder lokalen Organisation angehöre . Thatsache aber sei , daß sie
beiden nicht grun seien . Er empfehle auS diesen Gründen die

Bildung von Fachvereinen auf Grund des § 8b

des preußischen Vereinsgesetzes und das ins
Leben treten einer Lohnorganisation , die fich über

ganz Deutschland erstreckt . In den Fachvereinen könnten

politische , öffentliche und wirthschaitliche Fragen erörtert wer «

den ; nur dürften dieselben weder unter sich ,
noch mit der Lohnorganisation in Verbindung
treten . Das gehe ja ganz gut . Er habe sein W. ffen und

die Lehre aus den Prozessen der Maurer und Töpfer gezozm .
Da habe die Behörde selbst dm Fingerzeig gegeben , indem der

Staatsanwalt sagte : Sie haben nur zwei Möglichkeiten , mt «

weder Sie erörtern politische Fragen , und dann dürfen Sie

mit anderen Vereinen nicht in Verbindung treten , oder Sie

schließen die Diskusfion öffmtlicher Fragen aus und dann können

Sie Streikkomitees bilden . " Also machen wir es

so, wie der Staatsanwalt es vorgeschlagen hat . Der

Vorwurf , daß das Interesse nicht da wäre für die Fachvereine ,

sei ganz falsch , das Interesse sei dagewesen , aber durch die

langweiligen , fortwährenden Vortrage über Astronomie , Waffer «

heilverfabren u. s. w. getödtet morden . ( Rufe : Zm Sache . )
- Für Berlin also empfehle er die Bildung von „Fachvereinen
für Sattler und Berufsgenoffm " , für andere Orte . in denen

die Sattler nicht zahlreich gmug find , um einm selbststandrgm

Verein gründen zu können , die Bildung von „ Fachvereinm für

Lederardetter " . in denen verschiedme Gewerke zusammentreten
und fich Aufklärung verschaffen . Wenn diese erst überall ver «

breitet sei . dann wurde es nicht mehr wie beim letzten Sattler -

streik vorkommen , daß Schuhmacher für vre Sattler eingetreten

sind , dmn einen solchen Schritt könne nur die Dummheit dikttrt

haben , dann werde es auch nicht mehr vorkommen . d » b me

Kollegm einem einzigen wie einem Leithammel nachlaufen . Cr

könne seine Vorschläge nochmals empfehlm ; allerdings könne

ja ein schneidiger Staatsanwalt noch etwas dahinter finden , aber

es sei doch schwer gemacht , wenn die Lobnkommisfion ganz getrennt

vom Fach vereinsvorstand bestehe . ( Lebhafter Beifall . ) Herr

WirthS bemerkt , daß er schon einmal einen Sattler - Zentrol «

verband geleitet habe und daß dieser Großes geschafft habe .

Er verhehle fich zwar nicht , daß die Schwierigkeiten gewachsen

sehr geringem Nutzen . Dafür aber ein wöchenllicher Berttag

von 1 M. Stack seiner Meinung sei ein Fachverein ohne Lohn -

kommisfion ein Unding und er empfehle die Einberufung eines

S
verband sei segenbringend , es müßtm aber unbedingt die ange »

führten Punkte in das Programm aufgenommen werden ; wenn

das nicht anginge , dann sei er für die Bildung von Fach «

vereinen . Herr Schuhmacher K l i n g e r : Die Frage , We heute

hier verhandelt wird , sei schon uberall aufgetaucht und es sei an

der Zeit , daß hierüber einmal endgiltig entschieden werde .

Diese Kaffen . wie fie Herr Werths vorgeschlagen habe und wie

die Buchdrucker fie noch haben , seien ganz undurchführbar , well

die Sattler diese ungeheuren Summen nicht erschwingen können -
Durch diese Unterstützungen werde der ganze Verband nur in
eine große Raffe umgewandelt , die Kollegen träten nur ein ,
weil fie einen großen materiellen Nutzen daraus zu ziehrn ge¬
denken . Die höheren Ziele werden durch diese Kaffenangeleaen -
heiten völlig unterdrückt und das Interesse vom richtigen Wege
abgeleitet . Es müssen also Fachvereine gegründet und Vorttäge
gehalten werden , die dm Arbeiter auf die Ursachm der wirth -
schaftlichm Misere aufmerksam machen . Redner warnt schließlich
davor , die ganze Macht , wie es bei einem Zentralverbande ge «
schieht , in die Hände einer Person zu legen ; es würden dadurch
Autorttätm geschaffen , welchen es ein leichtes sei , dieselbe diktatorisch
auszunutzen . Er erinnere an den FallBock bei den Schuhmachern .
Derselbe habe seine Autorität dazu benutzt , den Berliner Schub -
macherstteik zu verbieten , und als die Berliner fich daran nicht
kehrtm , habe er ein Verbot erlaffm , für die Streikenden zu
sammeln . Nach einer längeren Diskusfion , in der Herr Kabel
für Zmtralisatton und die Herren Schreiber und Bern »
h a r d i n i für Fachvereine eintratm , wird folgende Resolution
mit allen gegen 13 Stimmen angenommen : Die heute . Sonn »
abend , den 17. November d. I . , in Gratweil ' s Bier hallen ,
Kommandantenstr . 77 —79 , tagende öffentliche Versammlung der
Sattler und Bemfsgmoffm Berlins und Umgegend erklärt : In
Erwägung , daß der in der vorigen öffentlichen Satterversamm »
lung am 22 . Sevtember gefaßte Beschluß : „ für eine Zentralisation
der Sattler Deutschlands einzutreten " , den steihettltchm
Fnter essen der Arbeiter ein tzemmniß ist , da der § 152 der
R. - G. ' O. , der einer Zmttalisatwn als Grundlage
dienen muß , alle Fäden zur wirklichen Aufklärung
der Kollegen abschneidet : erklärt die Versammlung , für lokale
Fachvereine einzutreten , und zwar an den Ortm . wo ein «
genügende Anzahl von Kollegen ansässig ist , für fich allein :
und da , wo unsere Kollegen resp . unser Gewerk nicht so stau
vertreten ist , daß neben der Organisation für eine Lohnbewegung
auch eine Fachvereinsorganisatton unabhängig von einander de »
stehm kann , da gründe man für den Zweck der Aufklärung der
Kollegen Fachvereine , die fich über eine größere Anzahl von
Gewerkm erstrecken , z. B. sämmtlicher in der Lederdranche br »
schäftiztm Gehilfen , als der Sattler , Buchbinder , Lederardetter ,
Lederz urickter , Gerber , Schuhmacher u. s. w. , und betitele das
Ganze „Verein der Lederarbeiter " . Derarttge lokale Fachvereine
gründe man von vornherein auf § 8b des P . Ä. >G. vom
11. März 1850 und vermeide jede Verbindung mit anderen
Vereinen . Stach einer Pause von zehn Minuten wird
zum »weiten Punkt der Tagesordnung übergegangen und stellt
Herr Bomdin hierzu den Antrag , eine Kommission von 7 Mitgliedern
zu wählen , die die nöthlgen Arbeiten zur Bildung eines Fach »
Vereins thun und alles zu dem am 27 . und 28 . Dezember t «
Berlin abzuhaltenden Kongreß vorbereiten soll . Dieser Antrag
wurde mit allen gegen 13 Stimmen zum Beschluß erhoben uno
die Herren Bombrn , Aßmann , Bernhardini , Stegemeger , Bendt ,
Heitsch und Wildderger einstimmig in die Kommisfion gewählt .
Unter „ Verschiedenes " wttd mitgetheilt , daß die nächste Fach »
vereinSversammlung am 3. Dezember in Gratweil ' s Bierhallen
stattfinden soll , und daß von jetzt ab der Verleger der „ Sattler -
zeitung " nur soviel Zeitungen schickt , als ihm Geld vorher rfr «
gesandt worden . Herr Bombin demerkt hierzu , daß dieses und - mo »
kratische , mißtrauische Benehmen des Herm Jensen , Hamburg
( Verleger ) damit beantwortet werden müffe , daß ihm der Ver -
lag entzogen werde . Nachdem noch der Jnhall des Fachblattes
kritistrt worden — , es bringe zu viel Gewerkschaftliches und zu
wenig Sozialpolitisches — stellt Herr W i l d b e r ae r den An »
trag , Herrn Jensen den Verlag zu entziehen , dos Fachblatt von
den Mitteln des Fachvereins herzustellen und die Kommisfion
mit dem Röthigen zu beauftragen . Dieser Antrag wird ein »
stimmig angenommen und hierauf die Versammlung gegen 12 % Uhr
geschlossen .

Gin » öffentliche ModeUtischter - Zfersammlnng tagte
am Sonntag im „Vorstädtischen Kasino " , Ackerstr . 144 , unter
Vorfitz des Herm Evert . Herr Klei nert sprach über „ den
Gesetzentwurf der Alters » und Jnvalidenverficherung der Ar -
deiter " , unterzog denselben einer eingehenden Kritik und führte
aus , daß derselbe wahrscheinlich in seiner jetzigen Fassung wird
vom Reichstag angenommen werden , da die ArdeitenKrtreter
mit ihren Vorschlägen und Verbesserungen nicht durchdringen
können . Hierauf wurde folgende Resolution verlesen und ein -
stimmig angenommen :

Die heute , Sonntag , den 18. November 1888 , im „ Vor »
städtischen Kafino " , Ackerstt . 144 , tagende öffentliche Versamm¬
lung der Modelltischler Berlins und Umgegend hält den Gesetz .
entwurf , betr . die Alters - und Jnvalidenversorgung der Arbeiter ,
für unannehmbar , weil 1) die Altersgrenze eine viel zu hohe ,
2) die Rente eine viel zu niedrige ist , und 3) das Quittungs »
buch unbedingt zu dem von den Zünftlern geforderten Arbeits »
buch werden muß . Die Versammlung erklärt femer , daß die
sozialen Schäden , die in unserer heutigen Produktionsweise
wurzeln , nur gemildert werden können durch Arbellerschutzges - tze ,
wie solche seiner Zeit von feiten der Arbeitervertreter dem
Reichstage unterbreitet wurden .

In der nun folgenden Diskusfion " sprachen die
Herren Zubeil und Thierdach . Dieselben gehen etwas näher .
auf die neuesten Abänderungen des Entwurfes ein , ver »
werfen ihn aus den bekannten Gründen in allen Punkten
und kommen zu dem Schluß , daß der Arbetter die Berechtigung
hat , mehr zu fordern , als die paar Groschen , die ihm als
Almosen zugeworfen werden ; denn er sei doch derjenige , Verden
Staat erhalt , und alles befördere . Ein Anttag , die gefaßte Re »
solution dem Reichstage einzusenden , wird verworfen . In
seinem Schlußwmt fordert der Referent die Versammlung auf ,
uberall für die Weiterverbreitung der Arbeiterideen einzutreten
und bei den Reichstagswahlen dafür zii sorgen , daß Männer in
denselben gewählt werden , die des Vertrauens der Arbetter
würdig find und ihre Interessen auch vertreten . Hierauf wurde
die Versammlung geschlossen.

Der Fachverei » sSmmtttcher an Solzbearbeilnnaa -
maschinen beschäftigter Arbeiter hielt am 12. November .
in Sager s Lokal , Grüner Weg 29 . seine Mitgliederversamm -
lung mit der Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr. Zadeck
über „Lungenkrantheiten " , 2. Verschiedenes , 3. Fragekasten ab .
Nachdem das Protokoll der voraufgegangenen Versammlung
verlesen , begann der Referent mit seinem Vorttäge . Derselbe
führte die verschiedenen Krankheiten der Lunge , und wodurch
dieselben meistens entstehen , an . Hierauf verlas der Vortragende
eine Statistik der verschiedenen Staubarbeiter - Berufe und füate
am Schluß angelangt , noch hinzu , daß ein solcher Beruf sehr
schwer für den in dieser Branche arbeitenden Arbeiter sei . und

kür - ere %e #rit wäre", �da jeder �Arbeite ?� welcher

müuVi y iu 5 ,
� der Vortragende unter dem lebhaften

Beifall der Versammlung . Nachdem noch wettere Angelegen »
hotten , sowie der Fragekasten erledigt und der Vorfitzende die
nächst - Versammlung , welche am Montag , den 26 . November ,
im oben genannten Lokale stattfindet , bekannt gemacht , wurde
die Versammlung geschlossen .

Krank - n. Vlnterstü�nngvbuub den Schneide » . Diens¬
tag , den 20 . November , Abends 8 % Uhr : Große Versammlung
in den Arminhallen ( Gartenhalle rechts ) , Kommandantenstr 20 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Heimann übA :
„ Ansteckende Krankheiten . " 2. Verschiedenes . Um zahlreichen
und punktlichen Besuch wird gebeten .



Wmntmltt KUdhave » . Annenstr . 16 . Heute ,

Dienstag , Abends 9 Uhr , autzerordentliche G- neralversammlung .'
ht des Delegirten über die General -

Besordnung
: 1. Bcrickt _ . � .

tmmlung in Stuttgart . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes
des Gauvereins . 3. Verschiedenes .

Freie Vereinigung aller in der chirurgischen Branche

drschästigten Bcrufsgcr offen . Versammlung am Dienstag , den

20 . d. M. . Abends 9 Uhr , in den „Arminbollen " , Komman -

d- ntenstr . 2I . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Benken -

dorff über : „ Der Kampf ums Dasein . " 2. Diskussion . 3. Ver »

schiedcnes und Ausgabe der Billets . Gäste willkommen .

Fachverei « der Putzer . Mitgliederversammlung am

Mittwoch , den 21 . November , Abends 8 Uhr , im Lokale des

Herrn Schiffer , Jnselstraße 10. Tagesordnung : Bericht des

Vorstandes über die Beantwortung des Schreibens der Gewerbe -

deputation , betreffend die Berliner Lohnverhättniffe ; Beschluß¬

fassung über einen abzuhaltenden Maskenball und Wahl des

Vergnugungskomitees ; Verschiedenes und Fragekasten .

Mrrtznud deutscher Zimmerleute . Lokalverdand Berlin
Süd . Versammlung am Donnerstag , den 22. November , Abends
8 Uhr , Mariannenstraße 31 . Tagesordnung : 1. Vortrag über
Grad - und Ouersparren eines Kuppeldaches . 2. Einficht in die

Vorlage der Gewerbedeputation . 3. Verschiedenes und Frage -
kästen . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufge¬
nommen .

Jutrresseuverein der Kistenmacher . Große Vereins -

Versammlung Sonnabend , den 24 . d. M , bei Deigmüller , Alte

yakobstraße 48 a. Anfang 8 & Uhr . Tagesordnung : 1. Be -

rathung über die vom Magistrat an den Vorstand geschickte

Liste zur Lohnstatistik zum Zweck der Steuerabschätzung . 2. Er -

ikdictung des von der letzten Versammlung unerledigt gebliebenen
Materials . 3. Verschiedenes . Es liegt im Fntereffe eines jeden
Kollegen , daselbst zu erscheinen .

Gesang » , Turn - und gesellige Vereine am Dienstag

Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8s Uhr im Restaurant

Quandt , Stralauerstraße 43 . — Gesangverein „ Alpenglühen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzenstraße 97 . —

Schäfer ' scher „Gesangverein der Elfer " . Abends 9 Uhr bei

Wolf und Krüger , «kalitzerstraße 126 , Gesang . — Märmer -

Scsangverein
„Gartenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Firk ,

lottbusersttaße 22 . — Männergesangverein „Steinnelke "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettinerstraße 56/57 ."

in N(— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neulam ' i

Bierhaus , Große �rankfurterstraße 49 . — Männergesangverein
„ Echo 11" Abends 9 Uhr im Restaur„ islyo 11 viircuvu 0 Uhr im Restaurant „ Zum
rmgerstraße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain "

_; el ", Lott -
ends 9 Uhr

im Grenadierpl . 7. — Gesangverein
Moabit� Abends Uhr Wilsnackerstraße 63, im Rest
Flges . —

� Gesimgverein „!. _ licitas " Abends 9 Ühr im Restaurant
in , Langestr . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends 9 Uhr

im Restaurant Lehmann , Naunynstr . 44 . — Männergesangverein
�Accordia" Abends 9 Uhr bei Weick , Alexanderstraße 31 . —

Gesangverein Ludwig' scher Männerchor Abends 9 Uhr Linden¬
straße 106 , bei Poppe , Uebungsstunde . Gäste find willkommen .
„Deutsche Liedettafel " Abends 9 Uhr Oranienstr . 190 . —

Zitherklud „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restaurant ,
Hoher Steinweg 15. — Tumverein „ Froh und Frei " ( Männer -
abtheilung ) Abends 8s Uhr Bergstraße Nr . 57 . —

Berliner Turngenossenschaft ( V. Männerabtheilung ) Abend !
84 Uhr in der städtischen Tumhalle , Wasserthor-
straße Nr . 31 . — Turnverein „Hasenhaide " ( Männer -
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dicffenbachstr . Nr . 60 61 . -
" ' ' - - - - -- - - -

- - - - -s. 9 Uhr im
Schüler der

44 . Gemeindeschule Abd . 9 Uhr im Restaurant „Albrechtsgattcn " ,
Wilhelmstraße 105 . — Arends ' schcr Stenographenverein „Apollo «
bund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 a. — Areud ' scher

Stenographen Abends 84 Uhr in Randcl ' s Restaurant , Brunnen -
straße 129 a. — Verein „ Roe " Abends 8j Uhr im Restaurant
Eltze , Alexandrinenstr . 99 . — Unterhaltungsoerein „ Harmonie "
Abends 8 Uhr Wrangelstr . 136 , im Restaurant Schimpke . —

Vergnügungsverein „ Mollig " Abends 9 Uhr im Restaurant
Reinicke , Gipsstraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. und 15 .
— Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr im „ Münchener Hof " ,
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wrangel " Abends
8 Uhr bei Herschled , Adalbertsttaße 4. — Rauchklub „Deutsche

Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrangelstr . 11.
klub „Friedrichshain " Abends 9 Uhr im Restaurant

Kipping , Landsdergerstt . il6a . — Rauchklub „ Lusttge Brüder "
Abends 84 Uhr bei Grothe , Fürstendergersttaße 2. — Rauch¬
klub „ Ohne Zwang " Abends 84 Uhr im Restaurant W. Haugk ,
Weinstr . 22 . — Vergnügungsverein „Fröhlichkeit ", Grüner

Weg 29 . Große Gesellschaftsstunde , verbunden mit Vorträgen .
Gäste willkommen . Entree stei .

Literarisches .
aaf dem Zeuge » stand ,„ 5 * * erst « Uichtgentleman . .

betitelt sich eine Broschüre , die bei M. Ernst m München er¬
schienen ist und einen getreuen Bericht über die Verbandlungen
des München « Geheimbund - PiozeffeS am 26 . und 27 . Oitober

d. I . giebt . Sie kostet 30 Pf . und umfaßt 34 Bogen *
gedruckter Schrift . „ .

Di . s/r Prozeß , welch « mit ein « glänzenden Freispreä « tz» « 74
der 13 Angeklagten endete , erregte insofern auch in weil? �

Kreisen größtes Aufsehen , als bei dies « Gelegenhett zu « aß
Male seitens der Anklagedehörde einer jen « dunklen
männer , d « m fich die politische Polizei zur Ausdh
schaftung d « sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
dient , auf den Zeugenstand gebracht wurde ,
alle Welt fich überzeugen konnte , welch « Art
Männer find , von denen Herr von Putt kamer meinte ,
allerdings im „ Allgemeinen auf den Titel Gentlemens "
Anspruw « heben könnten , deren Beihllfe ab « die po
Polizei nicht entrathen könne .

Der Verlauf des Prozeffes , insbesond « e die Veiöffentlit
der Aktenstücke , warf aber auch noch interessante Streiflichter t
die Art und Weise , wie das Material zu den jetzt io Wir
Geheimbundsprozeffen zusammen getragen wird . Diese
lerung ist von höchstem Fnteresfe , nicht nur füll
Vorkämvf « in der sozialdemokratischen Partei , sondem kür M

für das öffentliche Leben auch nur ein kleiner Theil '
tereffe geblieben ist — sei « Freund od « Feind d « „Partei
Ent « bten " .

lelegraptzisttze Depesche ».
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . ) Wnt täglich

Hamburg , Sonntag » 18. November . D « Postdaa > ' Staus vi >i
Pohrria " der Hamburg . Amerikanischen Packetfahrt-Alti«�

'

schast ist , von New . Jork kommend , heute Vormittag
der Elbe eingetroffen .

HSuigsberg , Montag , 19 . Novemb « . Der gestern
henschende Südweststurm hat mancherlei Unfälle auf de «
und der See angerichtet . Auf dem Haff versank ein $
Reisekohn , der Kolländische Dampf « „Aftea " ist bei Palt «
gestrandet , die 16 Mann zählende Mannschaft wurde gerettet
Haff ist voll Eis , mehrere Schiffe liegen fest , die Schiffs
sehr schwierig .

Mesterland , Sonntag , 18. November . Heute
trieb ein starker Weststurm das Wrack der Bark
Margarethe " , Kapitän Mcnts , Ostkriesland , an die Küste .
langer �Bemühung wurde die Mannschaft mittelst Ro
apparat gerettet Das Schiff trieb dererts 8 Tage W
Sturm auf hoher See .

Trieft , 19. November . Der Lloyddampfer „
ist gestern Nachmittag aus Konstantinopel hi « eingettoffl
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Abtheilung : Louisen Ufer 23 ,

alte Ztr . 12 am Dramen « Platz .

Firma „ Ohne Toururreuz " .

sxempl . !) �uch für korpulente Personen paffend vorhanden . 5000 Damen - Mi
[ 612 mautei ( auch Regenmäntel ) modern u. spottbillig I 8000 Knaben - , fpurß "

u. Ginsegnnngs A « Lge . Hüte , Kchieme , Kleiderftoss « , Kette « , golde «�

tlen von i

bestreb
an j «

lberne Uhren . Tbetl ;
öcke u. AukLge . Omn

zalfinnggeftattet . Hochfeine schmarze Kalo » - u. 1
lidus u. Pferdebabn wird vergütet Die Kermaltuas - �

Puppen .
« eftrichte Damen - und Herren - Mefte « , Triro t - Taillen , Kleidchen , An, « « « «te . Normal - Unterkleider .

Haltestelle der Pferdeeisenbahn :
27 . Chanlseeftraffe 27 , der Kesselstraße gegenüber .

gyg CnGif GIlliagGfl

Meinem Fr « nS Anznft zu seinem MiL Zahmen
Geburtstag ein donnerndes Hoch ! daß die ,�abzusetz
Mosaaucke ' iebe Sdahrif mniteH ' C "tt Sinfo »Mosgauche ' sche Fabrik wackelt

Dein Freund H.

Jür die so zadlretchen Beweise herrlicher�
m

' ' " " '
ime bei der Beerdigung meines Mannst�

ich allen Verwandten , Kollegen und Fl,
des Dahingeschiedenen , insbesondere den I
aus den Lampenfabriken von Schuster u. i
Wild u. Wessel , sowie dem Predig «
Grauenhorst für die trost e' chen Worte am >

gleichfalls dem Gesangverein meinen tief »
testen Dank .
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Möoel , Spiegel . Polllermaare » ,
höchst reell und billig . Ganze Ausstattung »
und nußb

Es di

Großes Lag « von Küchenmo - - >i
A. Seifert , flöontrfetffc

Wir empfehlen unser reich assortirtes Lag « in

Teppiche «, Kanfer - « « d Wöbelstoffe «
Gardine « , Kortiöre «, Tisch - « « d Reisedecken

zu außergewöhnlich billigen aber festen Preisen .
Einzelne Bopliabezttge in Plüsch , Rips , Damagt und Fantafiestoffen

unter dem Selbstkostenpreise .

StoGhr & WGbGry
Chansseeftratze 2 F .

[ 764 ]

mn 100ÜNgu eröffnet ! !

Damen « . Miidchenmiintelfabrik
ms Erivaruna der Ladbnmietbe sowie durch Fabrikation in eigener W« kstatt bedeulDurch Ersparu !

billig « als jede
5 Marl an .

der Ladbnmiethe sowie durch Fabrikation in eigener
onkurrenz . Damen » und Kindermäntel zu Spottpreisen .
Wintermäntel von 7,50 Mark an . Kindermäntel von 2,25

«kstatt bedeutend
Regenmäntel von
25 Mark an .

1110 ]
Maatzbestellnngrn nah Moderuistrnugen werden schnellsten » an « geführt .

Verkauf von Stoffen und Besätzen .

Mü
100 . Pallisadenstraßt 100 .

! ! Neu eröffnet 1 !

Soeben «schien :

OS » , v - rzügliche alt « Maar « . . . . . .Mark 2,<fj
Pnnsch - rtrabte von Mark 1,25 p « Originalflasche an .
Glühwetnertrallte von Mark 1,25 p « Originalflasche an .
Dum ( Fasern ) p « Originalflasche

. . . . . . . . . . . . . . .

„ if,
Alter Uordhänfe »

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,«.
Ingberliqnenr , hochfein

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

„
Kerliner « etreide - KLmmel

. . . . . . . . . . . . . . . .

„ 0,5

Krennspiritn » , ganz geruchlos

. . . . . . . . . . . . . . . .

»

emvflehtt
925 die Glroff - Deftillatio « von

Lettau & Keil ,
Kophienstr . 12 , nahe der Kosenlhaler� '

gerühmt

M
istr

?U8.

«me
ist unb

fieting

Beul Neu I
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Der U olksfreund
( gehalten wie die „ Zl - ue Welt " ) und

Die frunzostsche Kevolution , t
liefert die Knchhsndlnng von R Kohlhardt , Krandenburgst »" �
_ _ _ _ _ _HT frei in » Hau » . " MW

_ _ _

�
Kaufcherplatz �

Hlobert Mlum
und seine Zeit

Im Meyer , Kerlin SO . ,
nahe der Waldemarstraße .

nn > ros . KranblodeFeL
Größte Auswahl in KrS » , » « wie Lorbeer , Krrschlorbeer , Anenba , Magnolia , Oran ?�
Gntrlande « Met « 15 Pf . an . Meine Einführungen in der Kranzbinderei wurvr

1195 ] _ 16 Gartenbauausstellungen p ämiirt

En d « . ' 1 *
te . V"

„ R- bert
Bogen stark . D «

sendung von je 85 Pf . Fran

von

Wilhelm Liebknecht .
sln « und feine Jett " «scheint in 5 Heften , zusammen zirka 20 |
Reis des Heftes beträgt 25 Pf ; nach auswärts «folgt gegen Ein .

ndung eines jeden einrelnen Heftes . Die fünf Hefte

zu W. 1,45 gegen Einsendung dieseS Bettages in

��Gedunden kann das W« k nach Erscheinen zu M . 1,75 bezogm w« den .

Wir unt « laffen es , den Inhalt des Werkes besond « s anzupreisen ; her Stoff ,

Herren - « ud

Knaben - Garderobe «
eigene » Werkstatt .

Groll « Auswahl von Stoffen « . Tuche »
Anfertigung nach Maaß m eigene » Werkstatt ,
gut fitzend
Preisen .

und sauber gearbettet , zu soliden
1151

Ad . Kunitz , % & % % % %

Die Erpedition , Zimmerstraße 44 .
Wiederverkäufe » erhalten Ksbatt . ' MW

soeben erschiene « .

Möbel , Spiegel u . Polsierwaaren
eigen « Fabrik wegen Ersparung d « Ladenmiethe

billig Krnnneuftratz « 28 .
tage » » nd Prrkanf « » » Hof pari .

Zabluna nach Uebereinkunkt . [ 802

Keine Fabrik - �
Arbeit 1 nur in eigene » Werkstatt ans «

Paletots von 12 W. an .

Anzüge ( Mode 88 ) oou 16 � �
Knaben - Anzüge f « » u * *

*
.

W. Braunspan ,
*

d. Str - Is�

1

Spinden , Verttkows , Garnituren , j

Lager i
u. Polst «

Neue i

K-
. ÄJ

( SSS
pinden ,

Großes
Spiegel
J . Tar » ,

Verttkows ,
einfach « und

olsterwaaren . ,
Schönhauserftta

M
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Berantwortttck « Redakteur : » . Eroakew » in Baiin . Druck und Verlag von War » « ding in D« lin 8 « . . Beuthflraße 2. ««a«
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